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Bedeutende deutſche Erfolge an der Aa
5ur Kriegslage

svBerlin, 24. Januar. Artilleriekämpfe, Patrouillenge-
echte auf der Erde und in der Luft ſind die Kennzeichen der
Zampflage im Weſten. Die deutſchen Flugzeuge ſtießen bei
Harem Wetter bis weit hinter die feindlichen Linien zu Auf
lärungsflügen vor. Die Hüttenwerke von Pompey
nd Frouard nördlich Nancy wurden mit Fliegerbeobachtung
durch ſchwere Geſchütze wirkungsvoll beſchoſſen. Ein
deutſches Kampfgeſchwader belegte das gleiche Ziel erfolgreich
mit 2200 Kilogramm Vomben. Jn zahlreichen Luftgefechten vor
nd hinter den feindlichen Linien blieben die deutſchen
Flugzeuge Sieger. Der Gegner büßte dabei insgeſamt
Tcht Flugzeuge ein. Leutnant von Bülow ſchoß in Flandern
zwei Flugzeuge hinter den deutſchen Linien ab. Leutnant
on Richthofen errang ſüdlich Lille ſeinen 17. Luftſieg,
Leutnant Baldamus in der Champagne den zehnten.
Drei weitere Flugzeuge, zwei Nieuports- und ein Farman-
Doppeldecker wurden beim Fort Douaumont nach heftigem
Fuftkampf zum Abſturz gebracht. Leutnant Frankl beſiegte

dabei ſeinen 15. Gegner. Das achte Flugzeug büßte der
Feind an der Somme ein.

In den Karpathen herrſcht ſtarke Kälte. Bei
Narer Sicht taſten ſich die Truppen der Verbündeten Schritt für
Schritt vor. Das Bombardement von Galatz dauert
an. Jn den klaren Nächten iſt der Feuerſchein der brennenden
Stadt meilenweit ſichtbar. Die aus zwei Kompagnien beſtehende
hulgariſche Erkundungsabteilung war einen Kilometer nördlich
on St. Georgs arm über das gefrorene Sumpfgelände vor
gedrungen und hatte ruſſiſche Vorpoſten zurückgeworfen. Jn der
Nacht wich ſie den Angriffen ſtarker ruſſiſcher Kräfte aus und

Jog ſich befehls St.eben ru
Waxen und Kriegsmaterial in der Dunkelheit Reni zu erreichen
erſuchten, wurden durch Geſchützfeuer verſenkt.

Stimmen zur Botſchaft Wilſons
Amſterdam, 24. Januar. Der Waſſhingtoner Korre-

ondent der „Daily Mail“ meldet, er ſei in amtlichen Kreiſen
uf die Auffaſſung geſtoßen, daß die Bo ſchaft Wilſons
in erſter Linie innerpolitiſche Bedeutung habe. Wil-
on habe damit bezweckt, dem Senat und der Nation die Not
wendigkeit der Teilnahme Amerikas an der Weltpolitik vor
Augen zu rücken. Die Rede ſei im Senat und im Lande mit
gemiſchten Gefühlen aufgenommen worden, und habe
viele Unruhe verurſacht. Einige bewerten ſie als unzeit-
gemäß, die Mehrheit aber ſei der Anſicht, daß ſie hohe und er-
habene Jdeale enthalte, die noch weit davon entfernt ſeien, ver
wirklicht zu werden.

Der Korreſpondent meldet ferner, ein demokratiſcher Sena-
or, der Mitglied der Kommiſſion für auswärtige Angelegen-

iten ſei, habe ihm geſagt, nichts liege dem Präſidenten ferner,
als die kriegführenden Nationen Euronas mit Friedensvor-
lgen zu verfolgen. Seine Rede ſtimme mit ſeinen Wählreden,
in denen er darauf hingewieſen habe, daß die Vereinigten
Staaten ſich nicht länger von den europäiſchen Angelegenheiten
ſſolieren können, vollſtändig überein. Amerika ſei durch
ſeine wirtſchaftlichen Beziehungen in den großen Strom
der Weltereigniſſe geraten und Wilſon müſſe nun
darauf achten, daß das Wohl des Landes ſichergeſtellt werde.
Amerika müſſe ſich an den Weltangelegenheiten beteiligen und
der Präſident wünſche, die Nationen, die ſich bisher abſeits ge-
halten haben, dazu zu erziehen. Sein „Friede ohne Sieg“ be
deute eigentlich einen Frieden, der die Aſpirationen des Volks
Nicht vernichten werde.

Der Korreſpondent der „Daily Mail“ berichtet, daß man im
Oſten Amerikas mit dem Vorgehen des Präſidenten nicht
einverſtanden ſei, daß aber die Mehrheit der Amerikaner

n den weſtlichen Staaten die Rede beifällig begrüßt
Mitte und von der ſchönen Sprache hypnotiſiert ſei.
Nach einem Bericht aus NewYork wird gegen die Botſchaft
Kilſons hauptſächlich eingewendet, daß Amerika bei einem zu
nftigen Krieg in Europa in den Mahlſtrom der Kriegsrüſtun
n hineingezogen werden könnte. Als Wilſon ſeine Rede be

Pdet hatte, ſagte Senator Stone, der Vorſitzende der
ommiſſion für auswärige Angelegenheiten, es ſei das größte

ſtaatsmänniſche Dokument dieſer Genergtion. Senator Till
man ſagte, die Rede iſt die zutreffendſte und die edelſte, die

der Unabhängigkeitserklärung gehalten worden iſt.

Wie Jtalien über Wilſons Botſchaft denkt
Rom, 24. Jan. (Stefanimeldung.) „Giornale d'Jtalia“
lärt, der Botſchaft Wilſons komme große Bedeutung zu.

e ſei der Ausdruck der feſten Entſchloſſenheit des Prä
denten, ſeine Friedensaktion weiter zu führen. Das
att erwartet eine baldige neue Kundgebung

ilſons an die Kriegführenden, die über die Abſichten
es Präſidenten noch mehr Licht verbreiten werde. „Gior-
le d'Jtolia“ behält ſich vor, die Wirkungen des Vor

ages näher zu erörtern wenn die Methoden bekannt ſein
ürden, die Wilſon zu ſeiner Durchführung zu befolgen
enke. Das Blatt erwähnt beſonders, daß Amerika feine

eneigtheit zeige, weitere Gewaltsakte deutſcher Korſar n
l erdulden, und erörtert ſchließlich die Beweggründe,

elche die Sehnſucht der Vereinigten Staaten nach baldigem
hriedensſchluß erklärlich machten.

ſiſche Schleppſchiffe, die belaben mit

Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 25. Januar.

Weſtlicher Kriegsſchauplah
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jm Artois, zwiſchen Ancre und Somme und der

Aisne-Front nahm die Kampſtätigkeit der Artillerie und
Minenwerfer zeitweilig zu. Mehrfach kam es im Vorfeld
der Stellungen zu Zuſammenſtößen von Erkundungs
abteilungen.

Südöſtlich von Berry-au-Bae nordweſtlich von
Reims) drangen preußiſche und ſächſiſche Stoßtrupps
in die franzöſiſchen Gräben und kehrten nach er-
bittertem Kampf mit 1 Offizier, 30 Gefangenen und
2 Maſchinengewehren zurück.

Heeresgruppe Kronprinz
Durch forſches Zupacken gelang es an der Combres-

Höhe 2 Erkundern eines hannoverſchen Reſerve-Regi-
ments, einen an Zahl dreifach überlegenen Poſten der
Franzoſen zu überwältigen und mit 1 Maſchinengewehr in
die eigene Linie zurückzubringen.

Jn den Vogeſen ſcheiterte am Hilſenfirſt der Vor
ſtoß einer franzöſiſchen Streifabteilung.

Klares Wetter begünſtigte die beiderſeitige Flieger

äti it h h eOeſtlicher Kriegsſchauplah

Front des GeneralfeldmarſchallsPrinz Leopold von Bayern
Beiderſeits der Aa brachten unſcre Angriffe mehrere

ruſſiſche Waldſtellungen in 10 Kilometer Breite mit
14 Offizieren, 1700 Mann und 13 Maſchinengewehren in
unſere Hand. Starke Gegenſtöße herangeführter Reſerven
konnten unſere Fortſchritte nicht hindern.

Weſtlich von Luck brachen Sturmtrupps rheiniſcher
Regimenter in die Dorfſtellung von Semerunki ein und
holten 14 Gefangene heraus.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Gefechte von Jagdabteilungen und nur vereinzelt
ſtärkeres Artilleriefeuer wiederholen ſich täglich in dem
verſchneiten Gebirge. Zwiſchen Caſinu- und Putna-
Tal wurden dem Gegner 50 Gefangene abgenommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchallsv. Mackenſen
Jn der rumäniſchen Ebene herrſchte bei ſtrenger

Kälte im allgemeinen Ruhe.
Längs der Donau Geſchützfeuer von Ufer zu

Ufer und Poſtengeplänkel.

Mazedoniſche Front
Feuerüberfälle im Cerna-Bogen und Gefechte

ohne Belang in der Struma-Ebene.
Der Erſte Generalquarkiermeiſter

Ludendorff.

Luſtkämpfe an der Weſtfront
Zu den geſtern bereits gemeldeten Luftkämpfen im Weſen

iſt nachzutragen, daß der Gegner noch zwei weitere Flugzeuge,
im ganzen alſo 10 verlor, denn ein 9. Flugzeug ſtürzte nach
Luftkampf über Villers-Bretonneux ab. Das 10., ein Nieuport-
Einſitzer, wurde bei Chauly zur Landung gezwungen.,

Engliſche Truppentransporte
Berlin, 25. Jan. Das „B. T.“ teilt mit, daß Engkhand

ſämtliche im Hafen von London befindlichen Schiffe zu
Kriegszwecken reauiriert habe. Es handele ſich um
große Transporte nach dem Kontinent.

Berlin, 25. Jan. Wie der „L. A.“ berichtet ſtelle die
ruſſiſche Preſſe feſt, daß die Ernennung Sſaſonows zum
Londoner Botſchafter ſehr un wahrſcheinlich ſei.

Die Ruſſen verzichten auf Logik
Berlin, 25. Jan. Der bulgariſche Eeſandte Ritzow in

Berlin äußert ſich im „B. T.“ zu den Anklogepunkten der
Ententenote und ſagt zum Schluß: Ein Miniſter des ruſſi
ſchen Kaiſers Nikolaus I., der eines Tages gewagt hotte,
ſeinen Haiſer ſchüchtern an die Forderungen der Logik zu
erinnern, wurde von Nikolaus ſchroff mik der Bewerkung
unterbrochen: Die Logik iſt eine Erfindung der Deut
ſchen und ſie mögen ſich mit ihr befaſſen. Wir Ruſſen

l können darauf verzichten.

h t

Des Kaiſers HFriedensliebe
Von Profeſſor Otto Hoetzſch.

Ein ſpäterer Geſchichtsſchreiber unſerer Zeit wird es
als einen tragiſchen Zug im Leben Kaiſer Wilhelms be-
zeichnen, daß dieſer Friedensfürſt, der den Frieden nicht
nur mit dem Wort halten wollte, ſondern ihn mit der Tat
gehalten hat, den größten Krieg führen muß, zu dem je das
deutſche Volk gerwungen war. Tragiſch freilich nicht im
Sinne einer tragiſchen Schuld. Denn rein iſt das Gewiſſen
des Kaiſers in ſeiner Friedens- Politik während ſeiner
ganzen Regierungszeit, rein auch in den erregten und
ſpannungsvollen letzten Julitagen 1914, in denen er mit
Aufbietung aller Kräfte ſich mühte, den Frieden zu er-
halten. Uns Lebende aber berührt heute die Frage tiefer,
wie es kommen konnte, daß das feindliche Ausland dieſen
Herrſcher, deſſen bewährte Friedensliebe jedermann auf der
Welt bekannt war, als den Anſtifter und Hauptſchuldigen
des Krieges beſchimpft und ſchmäht. Uns verbindet das
ja noch viel enger und feſter mit unſerem Kaiſerlichen
Herrn. weil wir alle dieſe Anwürfe und Beſchimpfungen
gegen ihn auch als gegen uns gerichtet empfinden.

In der erſten Thronrede, die Kaiſer Wilhelm II. vor
einem Deutſchen Reichstage gehalten hat, am 25. Juni t888,
wenige Tage nach ſeiner Thronbeſteigung, hat er folgende
Worte geſprechen: „Jn der euswärtigen Politik bin ich
entſchloſſen, Frieden zu halten mi rmann ſoviel an mir

ühren, dem Lande die Wohltat des Friedens zu ver
kümmern, wenn der Krieg nicht ein durch den Angriff auf
das Reich oder deſſen Verbündete uns aufgedrungener, not
wendiger iſt. Unſer Heer ſoll uns den Frieden ſichern, und,
wenn er uns dennoch gebrochen wird, imſtande ſein, ihn
mit Ehren zu erkämpfen. Seine Stärke zu Angriffskriegen
zu benutzen, liegt mir fern.“ Und dieſe Worte wurden
durch die zweite Thronrede vor dem Deutſchen Reichstage
in demſelben Jahre am 22. November, die der Kaiſer
wiederum ſelbſt verlgs, durch den Satz ergänzt: „Die Leiden
eines Krieges, und ſelbſt eines ſiegreichen, ohne Not über
Deutſchland zu verhängen, würde ich mit meinem chriſt-
lichen Glauben und den Pflichten, die ich als Kaiſer gegen
das deutſche Volk übernommen habe, nicht verträglich fin
den.“ Jede Seite der politiſchen Geſchichte Deutſchlands
unter Kaiſer Wilhelm II. redet davon, daß dieſe Richtſchnur,
die ſich der jugendliche Herrſcher ſelbſt vor Gott und ſeinem
Staote gab, von ihm aufrichtig und entſchieden eingehalten
worden iſt, bis der feindliche Angriffswille ihn zwang, ſie
zu verlaſſen. Es hat in dieſen 26 Jahren bis zum Kriege
gar manche weltpolitiſche Spannung gegeben, die zum
Krieg auszunutzen ein minder gewiſſenhafter Herrſcher es
leicht gehabt hätte. Wir denken an Lagen, wie ſie im Ver-
hältnis zu England Ende der neunziger Jahre eintroten
oder zu den Vereinigten Staaten. Wir denken vor allem
an die große Marokkokriſis und die mancherlei anderen
Kriſen, in denen es nahe gelegen hätte, eine günſtige
Situation zum Stoß gegen die franzöſiſche Revancheluſt zu
benutzen. Wir denken an 1909, 1911, 1913, die verſchiede-
nen Momente weltvpolitiſcher Hochſpannung in der orien
taliſchen Kriſis, die ſchließlich unſere Gegner doch zum
Kriege benutzten. Jmmer hat Kaiſer Wilhelm bis auf das
äußerſte an einer friedlichen Politik feſtgehalten, und wir
dürfen es wohl glauben, daß dieſe einem ſo ritterlichen und
ſoldatiſchen Herrſcher, wie er es iſt, innere Ueberwindung
koſtete. Dieſe innere Ueberwindung hat er vollzogen und
e immer wieder ſittliche Taten höchſten Ranges voll

racht.
Das feindliche Ausland gibt ſich heute den Ancchein,

als ſei das alles zweinndeinhalb Jahrzehnte Lug und Trug
geweſen. Das ſind Hetzphraſen des Weltkrieges, die nach
dem Kriege ſchwerlich mehr ernſthaft werden ausgeſprochen
werden. Warum unſere Gegner uns angriffen, warum
England eine jahrelange vorſichtig und klug betriebene
Politik ſchließlich im Auguſt 1914 zum Kriegsausbruch
führte, das brauchen wir mitten im Kriege wahrhaſtig nicht
mehr zu ſagen. Aber abgeſehen von dem engliſchen
Herrſcherwillen und Gegenſatz gegen uns, von der franzöſi
ſchen Revanckeluſt und der ruſſiſchen Eroberungsſucht, liegt
noch ein anderes dieſen Behauptungen und Schmähungen
des Auslandes zugrunde, das ihm das Verſtändnis eines
Friedensfürſten unmöglich macht, der zugleich die alte
Echloafertigkeit ſeines Militärſtagtes weiterhin feſthielt.

In dieſem Kriege iſt es ein fortwährend gehörter Vor
wurf unſerer Gegner, Deutſchland ſtrebe nach der Weltherr
ſchaft und in Deutſchland verfolge man nichts anderes, als
die rohe und nackte Macht des Staates. Jetzt hat das ja
etwas nochgelaſſen, aber zu Anfang mußten ſo verſchieden
artige Männer wie Heinrich von Treitſchke und Kriedrich

zu demſelben werden mich niemals in Verſuchung Be



Nietzſche forhwährend für dieſen Vorwurf Schwur
zeugen dienen. Er zeigte nur, daß die, die ihn erhoben,
weder das Weſen unſeres Staates noch das unſeres Kaiſers
verſtanden haben. Das tiefſte Weſen unſeres Staates ruht
doch darin, daß wir, um ein greßartiges Wort des Perikles
auf uns anzuwenden, „das Schöne bei geordnetem Staats-
haushalt pflegen wollen und daß wir die Wiſſenſchaft
pflegen wollen ohne unkriegeriſch zu werden. Was im
Altertum Athen ſeine unvergängliche Größe und Bedeutung
für die Menſchheit gegeben hat, dem ſtrebt das dieſem
atheniſchen Staate ſo verwundte Weſen unſeres Staates
nach. Man es oft geſchildert, wie ſich in den Freiheits
kriegen der Machtgedanke des friderizianiſchen Preußens
mit den allgemeinen großen Jdeen unſerer Dichter und
Denker der gleichen Zeit verbindet. Dieſe Verbindung hat
im Grunde das Ausland niemals verſtanden, nur wenige,
wie etwa Thomas Carlyle, haben dieſes Weſen erfaßt. Und
weil es nicht verſtanden wird, hat es Neid und Haß des
Auslandes leicht, die machtpolitiſche Seite unſeres Staates
ſo in den Vordergrund zu r und einem Friedens
fürſten, wie dem deutſchen Kaiſer, vorzuwerfen, er habe die
Welt in dieſen Krieg getrieben.

Dieſe Verbindung aber zwiſchen Mackk und Pee ruht
in Kaiſer Wilhelm vor allem auf dem Erunde religiöſer
und ſittlicher Ueberzeugung. Es kann kaum eine größere
Torheit geben, als ihn hinzuſtellen als die Verkö rperung
einer rohen Macht- und Eroberungspolitik, während
wiederum jede Seite ſeines Wirkens als Herrſcher zeigt,
wie tief er von der Notwendigkeit religiöſer und ſittlicher
Kräfte in einem Volke durchdrungen iſt, wie er weiß und
immer vertreten hat, daß das Streben nach Macht und
Sicherheit im politiſchen Weltgeſchehen nur einen Sinn und
eine Berechtigung hat, wenn dadurch die höchſte ſittliche Be
ubeen 8 Menſchen und des Volkes ſichergeſtellt und ge
ördert wird.

Und hier hegt auch die letke Wurzel des Friedens
angebots, zu dem ſich Kaiſer Wilhelm entſchloſſen hat.
Auch das hat das feindliche Ausland nicht verſtanden, auch
das wird es nach dem Kriege ſchwerlich verſtehen. Wir
aber verſtehen es und danken dem Friedenskaiſer mitten im
Toben des Weltkrieges dafür, daß er immerdar die höchſten
und beſten Kräfte des Menſchendaſeins in ihrer Notwendig
keit hervorgehoben hat, daß er dafür Jahrzehnte den
Frieden gewahrt hat, und daß er darum, als die anderen es
ihm unmöglich machten, mit reinem Gewiſſen und ſeiner
Verantwortung bewußt in dieſen Kampf zog. Denn darin

Gewähr für unſer gutes Recht und für unſeren
eg

Huldigung der Studentenſchaft vor der Kaiſerin
Berlin, 24. Jan. Die Studentenſchaft der Berliner

Hochſchulen brachte heute abend der Kaiſerin aus An
laß des jüngſt erfolgten Aufrufes des Kaiſers
einen Fackelzug vor dem Königlichen Schloß im Luſtgarten
dar. Die Studenten und Studentinnen in Stärke von etwa
1000 Perſonen. vegleitet von zwei Muſtkkorps, rückten unter
den Hlängen des Preußenmarſches über die Schloßbrücke
am. Die Chargierten mit den Fahnen und Bannern ſam-
melten ſich vor dem Portal IV. Während ein Vers der
„Wacht am Rhein“ geſungen wurde, erſchien am offenen
Fenſter, über dem Portal die Kaiſerin, die Prin
zeſſin Wilhelm und die Damen und Herren des Ge-
folges. Der erſte Vorſitzende des Ausſchuſſes stud. phil.
Dehnhardt hielt folgende Anſprache:

Vor Enrer Kaiſerlichen und Königlichen Mafeſtät biktet
die hier vertretene Studentenſchaft der deutſchen Hochſchulen
alleruntertänigft, aus Anlaß des Aufrufs Seiner Majeſtät
„An das deutſche Volk“ Seiner Majeſtät ehrfurchtsvoll ge
loben zu dürfen, daß auch die deutſche Studenten-
ſchaft alle s, was an ihr liegt und in ihrer Kraft ſteht,
bis zum Aeußerſten dranſetzen wird, um durch
Kampf und Arbeit für Kaiſer und Reich, an der Front und im
Zivildienſt, zu helfen, die ſchändlichen Pläne auf Nieder
werfung unſeres geliebten, großen, herrlichen deutſchen Vater
landes zu vernichten, die als Antwort auf das Friedenkange
bot zu enthüllen, frevelnde Verbrecher ſich erfrecht haben.

Seiner Kaiſerlichen Majeſtät gelobt dies die deutſche
Studentenſchaft, in der die Begeiſterung der Kommilitonen
von 1914, der Helden der jungen Regimenter von Langemark,
in derſelben reſtloſen Hingebung für Seine Kaiſerliche
Majeſtät nach wie vor ungeſchwächt lodert und flammt, heute
ehrfurchtsvoll in feierlicher Stunde, Wir vereinigen dies
unſer heiliges Gelöbnis mit unſerem heißen Flehen zu Gott,
dem Allmächtigen, daß er Seine Majeſtät im kommenden
Lebensjahre ſegnen und behüten möge, daß er Seliner
Majeſtät den vollen Sieg geben möge über alle feindliche
Machtgier und Vernichtungkewut.

Wir bitten unſer Gelöbniß und alle unſere heißen
Wünſche für Seine Majeſtät zuſammenklingen laſſen zu
dürfen in dem Ruf: „Seine Majeſtät unſer geliebter Kaiſer

r Herr, daß ganze Kaiſerliche Haus Hurrah, Hurrah,
urrah.“
In das Hoch ſtimmte auch das Publikum, das den Luſt

garten in dichten Scharen umſäumte, ein. Hieran ſchloß
ſich unter Schlägerklang die Abſingung der Nationalhymne
und eines Verſes von „Deutſchland über alles“. Nach einem
Hoch auf die Kaiſerin ſetzte ſich dann der Fackelzug wieder
in Bewegung. Die Kaiſerin empfing darauf im
Schloß den Aus ſchuß.

Beſchlüſſe des norwegiſchen kommunalen
Verproviantierungsrats

Kriſtianig, 24. Jan. Der kommunale Verprovian
ZRierungsrat in Kriſtianig beſchloß, dem Proviantierungs-
departement vorzuſchlagen, ein Ausfuhrverbot auf
alle Holzarten zu erlaſſen, damit das Holz als Brenn-
holz für den in ländiſchen Verbrauch zur Verfügung ſtehe.
Ferner beantragte er eine Einſchränkung des Eiſen
bahnverkehrs, ſowie einen Teil der Kohlenvor
räte der Eiſenbahnen den Verproviantierungsräten
zur Verfügung zu ſtellen. Um die Fleiſchreſerven
zu ſparen, beſchloß der Rat außerdem die Einführung
zweier fleiſchloſer Tage zu beantragen. Der Rat
beſchloß auch mit Genehmigung des Verproviantierungs-
departements, alle Kohlen und Kokslager der
privaten Jmporteure in Kriſtignia mit Beſchlag zu
helegen, jedoch würde den Jmporteuren erlaubt werden,
ihren bisherigen Kunden bis zu 10 hl Koks und 500 Kilo

gramm
amter erklären, ſie zu benötigen.

Kohlen an deren Haushalt zu verkaufen, falls dieſe
e

Eine bulgariſche Note auf die Antwort
des Fehnverbandes

t DeleSofia, 24. Jan. Meldung der Bulgariſchen
graphen-Agentur.) Jm Hinblick auf die Antwort, die die
Entente auf das Friedensangebot der Mittelmächte gegeben
hat, hat die bulgariſche Regierung folgende Note an die
neutralen Länder gerichtet:

Am 14. Januar hatte die Königliche Regierung die Ehre,
durch die S Vermittlung dez, ſpaniſchen Geſandten in
Safia die Antwort der Entente auf die Note vom 12. Dezember
zu empfangen, in der Bulgarien und ſeine Verbündeten ſich be
reit erklärten, in Friedensverhandlungen einzutreten. So wie

Verbündeten hat die Regierung Seiner Majeſtät es für
e Pflicht erachtet, die Antwort ſorgfältig zu prüfen. Sie ent

nimmt daraus die Gewißheit, daß ſowohl die Form als der
Jnhalt der Mitteilung der gegneriſchen Mächte ihr jede
namittelbare Antwort verbieten.,
Nichtsdeſtoweniger legt die Regierung, ſich ihrer Pflicht
gegen die Menſchheit und das eigene Volk bewußt und von dem
Wunſche beſeelt, ſich von der Verantwortung für die durch die
Haltung des gemeinſamen Feindes ihr und ihren Verbündeten
aufgezwungene Verlängerung der Feindſeligkeiten zu entlaſten,
Wert darauf, den nentralen Mächten ihre Anſchauung
über die geſchaffene Lage zur Kenntnis zu bringen. Die Geg-
ner Bulgarien haben es abgelehnt, ſich mit dem Vorſchlage der
vier verbündeten Mächte vom 12. Dezember näher zu befaſſen
unter dem Vorwande, daß er der Aufrichtigkeit entbehre und
keine Bedeutung habe. Sie haben darin mehr ein Kriegsmand-
ver erblickt mit dem Zwecke, die Geſtaltung des Feldzuges zu
beeinfluſſen, als ein Friedensanerbieten und ein Manszver, daß
nur den Zweck verfolge, die öffentliche Meinung ihrer eigenen
Länder zu verwirren, und das auch jene in den neutralen Län-
dern zu täuſchen, ja einzuſchüchtern ſuche. Herausgefor
dert zu dem gegenwärtigen Kriege und durch Nachbarn hinein
gezogen, die ſeit ſeinem Beſtehen nur an Bulgariens Ver

ümmelung denken, lehnt ſich heute Bulgarien, indem es
em Urteil der Geſchichte die Feſtſtellung der Verantwortlichkei

ten für die Schuld am Krieg überläßt, in vollem Einver-
nehmen mit ſeinen Verbündeten, mit allen Kräften
gegen eine derartige Auslegung der Motive auf, die für den
Friedensvorſchlag vom 12. Dezember beſtimmend geweſen ſind.
Die Raſchheit, mit der die vier verbündeten Mächte auf die Ein
ladung des Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika
und auf den Schritt der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft geant
worteit haben, iſt der beſte Beweis für die Aufrichtigkeit
ihres Vorſchlages. Die Regierung hofft zuverſichtlich, daß ihre
Anſchauungsweiſe von den neutralen Regierungen geteilt
werden wird, die mit ihr zugeben werden, daß die Entente ſich
erſt nach dem von den verbündeten Mächten vorgeſchlagenen
Gedankenaustauſch in Kenntnis der Sache über die wahre Be
beutung de Friedensangeboted vom 12. Dezember hätte aus
ſprechen können.

Bulgarien und ſeine Verbündeten haben ben loyalen Ver
ſuch gemacht, dem Kriege ein Ende zu ſetzen und Einverſtänd
niſſen zwiſchen den Kriegführenden den Weg zu öffnen. Die Re
gierung ſtellt feſt, daß es einzig und allein von den Geg
nern abgehangen habe, dieſen Weg zu betreten, um zum
Frieden zu gelangen. Die feindlichen Regierungen haben dies
abgelehnt. Auf ſie wird alſo die Verantwortung für
das neuerliche Blutvergießen zurückfallen. m
Vertrauen auf ihr gutes Recht und in vollkommener Ueberein-
ſtimmung mit ihren Völkern ſehen die verbündeten Mächte ſich
gezwungen, den Kampf fortzuſetzen, bis der Friede

Daſein und freie Entwick-
Aung ihrer Völker verbürgt und zugleich den Staaten des

ropäiſchen Feſtlaudes die glückliche Möglichkeit bietet, in
gegenſeitiger Achtung und auf vollkommener Gleichheit fußend,
an T Löſung der großen Aufgaben der Kultur zuſammen zu
arbeiten.

kommt, der ihnen Ehre,

h S r
Nun aber Schluß mit Herrn Scheidemann
Berlin, 25. Jan. Zu einer Unterredung, die der Ab-

grordnete Scheidemann mit einem amerikaniſchen Jour
nalſiſten hatte, ſagte, wie im „Vorwärts“ wiedergegeben
wird, Scheidemann auf die Frage des Journaliſten, ob er
glaube, daß es eine ſtarke Friedensbewegung in England
und Frankreich gebe, die Arbeiter aller Länder ſehnten eine
Staatskunſt herbei, welche der Kriegsmaſchine, die mit Voll
dampf voran gehe, Halt gebiete. Wenn ſie lange auf ſich
warten laſſe, dann werde eines Tages der Sozialismus
aller Länder ſeine Solidarität wieder enthecken und dann
werde der Krieg vorüber ſein.
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Die Nachmuſterungen in Frankreich
Bern, 24. Jan. Nach Lyoner Meldungen brachte

geſtern Besnard in der Kammer einen Geſetzesantrag
über eine Nachmuſterung ein. Die Regierung ver-
langt dring liche Behandlung der Vorlage. Sie wurde
dem Kammerausſchuß überwieſen. Die Erörterung dürfte
am kommenden Dienstag vor der Kammer erfolgen. An
ſchließend daran interpellierten Pathe und Genoſſen die
Regierung über die Kohlen verſorgung und erklär-
ten, die Lage. ſei unhaltbar. Die ganze Bevölkerung
friere. Transportminiſter Herriot erklärte, er werde am
Freitag antworten und die Schwierigkeiten angeben, auf
die er ſtoße. Ferner melden Lyoner Blätter, daß vier
weitere Zuſatzanträge zu dem Nachmuſterungsantrag ein
gebracht worden ſeien, in denen die Befreiung aller zur
Territoriglarmee gehörenden Mannſchaften von
der Nachmuſterung verlangt wird.

Straßenkrawalle wegen der Kohlennot in Paris
Bern, 24,. Jan. Wie „Nouvelliſte de Lyon“ meldet,

kam es geſtern in Paris zu heftigen Kundgebungen. Jn-
folge der Schwierigkeiten der Kohlenbeſchaffung
und Zungahme der Kälte iſt es augenblicklich kaum möglich,
Läden, Büros und Werkſtätten genügend zu heizen. Am
„Place de la Republique“ proteſtierten Arbeiter und Ange
ſtellte. Es bildeten ſich Anſammlungen, die ſtändig
größer wurden. Gegen den ehemaligen Transportminiſter
Sembat wurden Schmährufe laut, mehrere Grup-
pen durchgogen die Boulevards bis zum „Place de l'Opéra“,
wo ſie von der Polizei, die bereits ſchon an anderen
Stellen eingegriffen hatte, auseinander getrieben
wirrden. Auf dem Montmartre kam es zu ähnlichen Kund-
gebungen. Jn Erwartung neuer Störungen ließ der
Polizeipräfekt ſcharfe Vorbeugung smaßnahmen
ergreifen.

Kriegégewinnſteuer in Frankreich
Bern, 24. Van. Wie „Petit Pariſien“ meldet, hat

Finanzminiſter Ribot den vom Senat bereits genehmigten
Antrag auf Beſteuerung der Gewinne aus Jnduſtrie, Han
del und Landwirtſchaft in der Kammer eingebracht

l

0

Aufruf
Der Geburkstag des Kaiſers fällk zum dritten Mah h

ernſte Kriegszeit. Unſere Feinde haben es nunmehr
r ſie planen die Zertrüntmerung des G

Reiches und ſeiner Verbündeten. Neue Opfer gilt e
bringen, von neuem die Dankbarkeit zu beweiſen für t
die ihr Leben dahingaben, um die ſchändlichen Pläne i
rer Feinde zuſchanden zu machen. Zeigen wir dieſe Din,
barkeit, die wir an ihnen ſelbſt nicht mehr erweiſen kö
und ehren wir ihr Andenken dadurch, daß wir ihre Hin
bliebenen vor Sorge und Not bewahren. „Nationgſ
ſtiftung für die HKinterbliebenen der in
Kriege Gefallenen, deren Schirmherrſchaft de
Kaiſer übernommen hat, iſt gegründet worden, um
dem Reiche für die Hinterbliebenen unſerer gefallen
Helden zu ſorgen. Keine ſchönere Gabe können wir unſn
Kaiſer an ſeinem Geburtstage darbringen. als ine
Spenden für die Hinterbliebenen derer, die für das Vig
land geſtorben ſind. Daher gebt am Geburtstage uwſetg
Kai freudigen Herzens und voll Dankbarkeit
Goben der „Nationalſtiftung“. Jhr erfüllt damit in
beilige vaterländiſche Pflicht gegen unſere gefallenen Viſhe
und gegen die, die für das Vaterland ihr Teuerſtez de
loren haben. Jede, auch die kleinſte Spende trägt dazu
der „Nationalſtiftung“ die Durchführung ihrer großen
ſchönen Aufgabe zu ermöglichen. Die Geſchäftsſtelle d
„Nationalſtiftung. befindet ſich Berlin N. Alſenſtroße ſt
Poſtſcheck-Konto: Berlin Nr. 16 498. Das Präſidiug

Das Heldenſchiff heißt „Vineta“
DBerlklin, 25. Januar. Die neue „Möve“ ſoll,

ſchiedene Blätter berichten, „Vineta“ heißen.
Aus NewYork wird an „Daily Chronicle g

drahtet, daß die Urſache der Verzögerung des Abgang
der großen Auswandererdampfer nicht, wie offiziell an
geben iſt, der Kohlenmangel ſei, ſondern die Furcht vo
den deutſchen Atlantickreuzern.
Die Verhandlungen der Parteien

mit der Regierung in Oefterrei
Wien, 24. Jan. Die bisherigen Verhandlungen d

Parteien mit der Regierung werden verſchieden beurteſ
Während ein Teil annimmt, es werde die Seſſion im
geordnetenhauſe ſchon im März möglich ſein, iſt der an
Teil der Meinung, daß das Haus überhaupt nicht
ſammentrete, ſondern daß die Mondate ablaufen werden
ohne daß ihre Verlängerung ausgeſprochen werde. Fy
dritte Gruppe meint, das Abgeordnetenhaus werde ſhit
ſtens im Juni zuſammentreten müſſen, um das Eidgeldh
des Kaiſers entgegenzunehmen und die Delegationswihg
vorzunehmen.

wie i

Verſteigerungen im Kriege
Heffentliche Verſteigerungen, die im Frieden als einzügliches Mittel galten, im offenen und freien Spiel wen

und Nachfrage die ſachgemäßen Preiſe herzuſtellen, heben
ch im Kriede, wo das Angebot oft fehlt und die natirit

Knappheit die Nachfrage einſeitig ſpornt, als Werke
ſtärkſter Preistreiberei entpuppt. Es

orden, dieſe Verkaufsform immer weiter einguſchränken, ſ.ſhlieh tig ſelbſt im Seefiſchhandel, der ſich ihrer früher mit Wo

ilebe und Erfolg bedient hat,
ſchaftung zu verdrängen.

Aufs gründlichſte hat Ha m b u r g mit den ingroßen Handel weitverbreiteten Verſteigerungen gebrogen g
nächſt im Mai 1916 für Lebens und Zuttermittel, im Dezende
auch für alle anderen Gegenſtände des täglichen Bedarfs en
Perewegt Verordnung vom 2. Dezember 10916 lautet i
olgt:

Auf Grund des 12 des v üver diSrrichtung von Preisprüfungsſtellen und die erſomgung
regelung vom 26. September 1915 wird mit Ermächtigung de
Senats folgendes beſtimmt: Unter Erweiterung des beſten
den Verbots des auktionsweiſen Verkaufs von Lebens
Futtermitteln wird die Abhaltung don Auktionen von Gepr
ſtänden des notwendigen Lebensbedarfs aller Art verdon
Ausnahmen unterliegen der Genehmigung der unterzeichrettDeputation. Zuwiderhandlungen werben nach S l17

Bundesratsbeſchluſſes vom 25. September 1915 mit Geſn
ne zu ſechs Monaten oder mit Geldſtrafe big zu 1500 m

Dagegen häufen ſich in letzter Zeit durch die Srzeuger,
beſondere die Landwirte, die re die Verkäufe a
dem Wege der Verſteigerung ankündigen. Das entſpricht
Beſtreben nach mögfichſt direkten Geſchäftsbeziehungen. Sowl
etwa bei dieſen Anzeigen und der Wahl dieſer Verkaufsan e
Wunſch maßgebend iſt, einen über den gewöhnlichen und zulſ
2 hinausgehenden Gewinn zu erzielen und hinzunehng
iegt ein folgenſchwerer Jrrtum vor. Denn auch der auf die

Wege erzielte übermäßige Gewinn fällt unter die Preiewuhe
verordnung und iſt ſtrafbar. Das Reichsgericht den
ſeinem Urteil vom 14. November 1916 (5 D 508, 16) gelegen
einer Fleiſchverſteigerung ausdrücklich betont, daß die de
teilung auf dem Wege der Verſteigerung, alſo des Verkauf i
als Veräußerungsgeſchäft darſtellte, und daß bei e
r einzelnen Veräußerungsgeſchäft Preiſe vereinbart wort

nd, die unter Berückſichtigung der geſamten Verhältniſſe, ige
ſondere der Marktlage, einen r h en Gewinnenthielten.“ Den Preisprüfungsſtellen e a daher u
Erſcheinung im Wirtſchaftsleben gegenüber die Pflicht, die b
teiligten darauf aufmerkſam zu machen, daß ſie aus Verſte
rungen keine Preiſe erzielen und annehmen dürfen, vie en
übermäßigen Gewinn enthalten. Dem Ergebnis der Verm
rungen iſt unter dieſem Geſichtspunkt verſtärkte Aufmerkſanbi
zuzuwenden.

Juventur-Ausverkauf,„Erſatz“
Das im S 1 der Bundesratsverordnung vom 25.

bruar 1916 enthaltene Verbot der Abhaltung
Ausverkäufen wird vielfach zu umgehen ver
So berichtet der „Konfektionär“ über Jnventur-Ausverke
„Erſſa tz“ und führte dabei einige Beiſpiele von Zeitung
anzeigen an, in denen Hinweiſe auf Jnventurgusverkä
umſchrieben ſind. Die Ankündigungen, die als Beiſpih
angeführt ſind, erfolgen in der Form, daß die Anzeigen
unter Hinweis auf das zu erwartende Steigen der Vref
und Hervorbebung, daß preiswerte Angebote in ihren be
ſchäften vorliegen, es für ratſam erklären, Einkäufe jett!
beſorgen. Der „Konfektionär“ bringt dabei zum Ausdud
daß dieſe Umſchreibungen einwandfrei ſeien und gegen
einſchlägigen Beſtimmungen nicht verſtießen. Dem iſt ch
ſchieden entgegenzutreten. Auch das Umfchreibel
von Ausverkänfen iſt unſtatthaft. Vetboten ſind nach S 1 der bezeichneten Verordnung We
anſtoltungen, die eine befondere Befſchleunigut
der Verkaufs bezwecken. Als ſolche Veranſtaltung iſt
e W d dieſen Zweck hat. Tazu aehit
unzweife auch das Bekanntmachen bezeichneten
ſchreibenden Karm

iſt notwerh

durch eine planmäßige Vewh ner ver ch
Zukunft u

einſamen
n tiefempf
deutſche T
en. Nacht

liche Friede
ebrecher
ſen iſt, und

Dank au
htungsr
lübde ab,
m Rufe Eu

weiter a
freudig

zwingt, il
Januar i

eſtät der

mpfes für
nettsrat

Weim
indiſcher
ſt S

ſrte dann



I provinz Sachſen und Umgebung

Das Regenjahr 1916
tion Uder, Station des Kgl. Preußiſchend in derzeichnete im Jahre Wid en

Werer hlägen P n Graupeln uſw.)
Mi Leſer die mittlere jährliche Niederſchlagshöhe

en Beobachtungen der Station 698 Millimeter beträgt,
J Mehr von 181,65 zu verzeichnen. Seit Beſtehenr 901 jhri nurh fevo

ein
1 wird die dies ge Niederſchlagsmein 678 Millſimeterdes Jahres 1906 übertroffen. 1902

m Mittel n

Au
resde Millimetern: der Regentage:

2i), davon waren neetage: s (15); Februar 74,5 (46,6),
ſ6), 12 (11); (104,0), 15 11 (9); April 72,0

Juli 146,9 (86,9), 21 (14), Fs
(1878), 10 (20), Sepiember 88,1 (4852), 18 i

Oktober 27,6 (41.0), 12 i November 42,8 (86,2),
4 (11); Degzember 57,1 (1205), 21 (20), 6 (5).

Größte Se in 24 Stunden wurde in den
daten gemeſſen: (Eingeklammert die von 109165.)
imetern: 14 Jannar 18,0 (17. Januar 13,8), 17.
t. Febr. 15.1), 22. März 16,6 (2. März 17,8),

(5. April 6,8), 31. Mai 17,0 (3. Mai 8,8), 27.
Juni 68,1), 6. Juli 24,0 (18. Juli 6,4), 2. Auguſt 10,5
Auguſt 88,7), 19. September 24,9 (8. September 14,6),

ottober 9,9 (5. Oktober 139), 22. November 24,4 (13. Novem
16,8), 24. e 8,9 (W. Dezember 28,8).

Dieſe Geſamkſumme von 8295 Millimetern (778,1 Milli
ern) wurde an 189 Tagen (166 Tagen) gemeſſen, davon waren
(66) Schneetage.

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe erhielt Berginſpe HauptH R. Wil berg aus Nordhauſen. e
Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe erhielten: Unteroffizier d. Reſ.

ard Grunicke, Landſturmmann Willi Kauf mann, Gefr.
r Wünſch und Trainreiter Willy Weidling aus Ob-

z bei Weißenfels, Unteroffizier Siebenhüner aus Helfta,
wirt Paul Georgius aus Ro'henſchirmbach, Gefreiter
m Otto Nöhring und der Garde-Gren. Guſtav Paulin

Aſchersleben, Wehrmann Paul Dietrich aus Sanger-
en, Landſturmmann Otto Bomberz aus Zeitz, Landſturm

in Hugo Müller aus Weſda, Landſturmmann Franz
hol z aus Kleinromſtedt, Musketier Hugo Feiſtkorn aus
rsleben, Gefreiter G. Schmidt aus Weimar, Lehrer
tmant der Reſ. Pal m aus Merſeburg.

d

Leipzig, 24. Januar. Eine Kundgebung verFriſche n Geſellſchaft für Leipzig. Jm
blick auf den Aufruf des Deutſchen Kaiſers an ſein
i beſchloß die Vaterländiſche Geſellſ in ihrer Mitglieder-
ammlung am 19. Januar, das ſtehende Telegramm an

Kaiſer zu richten: „Euere Kaiſerliche und Königliche Majeſtät
et in Ehrfurcht die Vaterländiſche Geſellſchaft für Leipzig, die
r verſchiedener Parteirichtungen vereinigt, um ſich alle für

Zukunft unſeres Vaterlandes bedeufſamen Fragen auf dem
einſamen Boden vaterländi verſtändigen,
n tiefempfundenen Dank für Eurer Majeſtät bung an
deutſche Volk dom 12. Januar dieſes Jahres darbringen zu
en. Nachdem das aus hohem ſittlichen Willen entſprungene,

liche Friedensangebot Eurer Majeſtät von unſeren Feinden in
ebrecheriſcher Vermeſſenheit öde, zurückge
ſen iſt, und ſie ihren nach dem bisherigen Kriegsverlaufe Gott
Dank ausſichtsloſen Eroberungs- und Ver
htungswillen enthüllt haben, legen wir das feierlich
ſübde ab, mit allen unſeren Kräften dafür einzutreten, daß
m Rufe Eurer Majeſtät zum opferbereiten Ausharren in dem
z weiter aufgezwungenen Verteidigungskampfe das deutſche

freudig folgt bis zu einem Sieg über unſere Feinde, der
Wirt ihre frevelhaften Pläne aufzugeben.“ Unter dem
Januar iſt darcuf folgende Antwort eingegangen: „Seine
eſtät der Kaiſer laſſen für das Gelübde treuer Opferwilligkeit
entſchloſſenen Durchhaltens bis zum ſiegreichen Ende des
mnpfes für Deutſchlands Freiheit herzlich danken.“ Geh.
hinettsrat d. Valenkimi.
K. Bitterfeld, 24. Januar. Sammlung für Hintkter-
lebene Bitterfelder Krieger.) Das Feſteſſen zur

er des Geburtstages des Kaiſers im Rathaus fällt auch in
ſem Jahre aus. Die früheren Teilnehmer ſollen die Auf
ndungen dafür der Sammlung für unſere Krieger zukommen
en.
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Weimar, 24. Januar. (Seminagariſten und vater-
ndiſcher Hilfsdienſt.) Beim Wiederbeginn des Unrer-
ts am Seminar hielt Schulvat Mutheſius eine An-
tache, in der er den Schülern ankündigte, daß von ihnen in
unft des öfteren Hilfeleiſtungen im Dienſte der
ffentlichkeit gefordert werden würden. Schulrat Mutheſius
ſrte dann weiter aus: „Draußen auf dem Lande muß jetzt
J I härteſte Mannesarbeit verrichten, Mädchen führen die

e und zwölfjährige Knaben den Pflug. Demgegenüber habe
es immer als einen auffallenden Widerſpruch empfunoen,
die heranwachſende ſtädtiſche Jugend zu einem grogen

le die langen Ferienwochen in ſüßem Nichtstun
bringt wie im tiefſten Frieden. Wir werden jedenfalls
hnahmen treffen, in den kommenden Ferien, die in die
nd wirtſchaftliche Arbeitszeit fallen, kein wer
tiſcher Seminariſt ſeine kräftigen Glieder auf dem Karksplatz

t der Schillerſtraße nutzlos ſpazieren führt. Jch bin über
igt, jeder von Euch wird gern zu jeder Arbeit bereit ſein, er
nur bisher keine Gelegenheit u gehabt, es hat an dem
ehlt, was man mit dem unüberſetzbaren Wort Organi-
ion nennt. Dieſe Organiſation wollen wir in einer Art
rienarbeits Vermittlungsſtelle des Semi-

r s künftig ſchaffen; das liegt ganz in der Richtung des vater
ſiſchen Hilfsdienſtgedankens

Halberſtadt, 24 Januar. (Der Harzgau-Turm-
ba d) hielt am Sonntag hier ſeinen Gautag ab. Von den
Fereinen, die der Verband umfaßt, waren leider nur 14 ver

Der Gauvorſitzende Engelke zeichnete mit kurzen
hen das Bild des gegenwärtigen Turnbetriebes, e der
dem Feinde gefallenen Turner und gab der Hoffnung Aus-
k. daß friedliche Zeiten mit neu aufblühender Turnarbeit uns

beſchert ſein möchten. Gauturmwart Plah Quedlinburg
Hete über die Veranſtaltungen des letzten Vereinsjghres,
Oſcherzleben gab den Kaſſenbericht, der mit einem Beſtande634 Mark abſhileßt Beſchloſſen wurde, am 17. Juni in
derſtadt ein Jugend-Turnen abguhaſten, zu dem außer den
mitgliedern alle Verein der angrenzenden Kreiſe eingeladen

ſollen, die ſich mit Körperpflege befaſſen.
x Leipzig, 24. Januar. (Hönigsdefuch in Lefpgzfg.)
Veginn eines jeden Jahres Friedrich r

nen u uſtatten, um wichtigeen der Stadt ei
rungen zu beßchtigen

J

üchrer beiguwehnen. Der diesjchhrige ne a findel a
2. Februar ſtatt. Vorgeſehen iſt eine Be des Fried

Eine Unterſuchung bei der
die aftmals

töhr voneſ der
eine ungar über „Die

ich AuguſtKi 8, des ettsen ch der Se
des men Medizinalrates Profeſſor Dr.
erſte Unterſuchung des Kriegeverletzten, ihre Bedeutung für ſein

Schickſal' und eine ſolche des Geheimen Hofrats Pro
or Dr. Ehrenberg über: „Die Verſtaatlichung des Ver-

ngsweſens* hören. Am Abend wohnt der König dem
hl äitigkeitofeſte des Leipziger Männerchors im „Kriſtall

u

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
W. Altenburg, 24. Januar. (Stiftung für die Kirche)
der E. A. A. meldet, fiel der hieſigen Kirchengemeinde

von der verwitweten Muſiklehterin Engelmann eine Stiftung
von 16 000 Mark zu zur Bildung eines zweiten Kirchenſänger-

K. Bitterfelb, 24. Januar. (Standesamtkliches.)
der Geſchäfsüberſicht des hieſigen Standesamtes für das

h 1916 wurden hier 208 Kinder ren, 92 Knaden und
16 Mädchen, tot geboren waren 10 Kinder, Zwillinge wurden

viermal geboren. Eheſchließungen den 68 ſtatt, einſchließlich
80 Kriegseheſchließungen. Sterbefälle kamen 274 zur Anmel-
du einſchließlich 88 Kriegsſterbefälle. Kinder unter 1 Jahr

23 und Perſonen von 80--00 Jahren 16.

Aus Landes und Sladtgar(4menten
erbandstagungen Wahlen

Z. Artern, A. uar. (Aus der Stadtderwaltung) Tun r geſtrigen Sitzu der Stadtdneten- Verſammlung wurden der Bankdirektor Hans
Büchner zum Vorſteher und der Kanalinſpektor Breitenb a en Stellvertreter wiedergewählt. Sodann erhöhte

chors.

zu dedie en lrne, in Anbetracht der geſtiegenen Futterpreiſe die

Entſchädigung für die Bullenhaltung bom I. Jaciuar ab von 700
auf 1000 Mark jährlich und bewilligte ferner den Verlegern
der bieſigen beiden Zeitungen für die Mehrarbeiten bei Auf-
n r amtlichen Bekanntmachungen für das Etatsjahr 1916
eine Soriderentſchädigung von je 1650 Mark. Der Magiſtrat
an die Errichtung eines Kinderhorts für kleinere Kinder, um

Müttern die Uebernahme lohnbringender Arbeiten zu ermög
lichen. Die vorhandene Kinderbewahranſtalt nimmt Kinder nur
im Alter von über 3 Jahren auf.

Stendal, 24. Januar. (Bei der Altmärkiſchen
Obermeiſtertagung) in Stendal verbreitete ſich Vorſitzen
der Thierkopf über die Errichtung von Lieferungs
e für das Handwerk, wobei ſich gerade dieeiſe Stendals recht wenig beteiligt hätten. Das wäre be
dauerlich, weil die Handwerkskammer nur mit Lieferungs
verbänden verkehren müſſe. Man bringe den Genoſſenſchafts
verbänden leider nicht das wünſchenswerte Jntereſſe entgeg?n.
Die Zentralverdingungsſtelle für das Handwerk in Berlin habe
ür etwa 100 Millionen Mark Aufträge vermittelt.

ran ſei die Verdingungsſtelle Magdeburg mit 1 326 000 Mark
bet?iligt. Seitdem nämlich die Handwerkskammer Magdeburg
alz ſolche keine Arbeit mehr vergeben dürfe, ſei ſie zur Gründung
einer Geſellſchaft m. b. H. geſchritten, an der die Handwerkz
kammer mit einem Betrage von 20 000 Mark als Hauptgeſell
chafter beteiligt ſei. Redner gab der Bitte Ausdruck, ſich doch
a zu Lieferungéverbänden zuſammenzuſchließen. Syndikus der

dwerkstkammer, Schäfer, ſprach zum Hauptpunkt der
agesordnung: „Die Einführung in das Waren- Umſatz

ſteuergeſetz.“ Eine rege Ausſprache ſchloß ſich an.
Ga e rer rtte Lehrlingzfrage. Vortze Thierkopf erwähnte, ß beſonders die Lehr
e der Kammer viel Arbeit mache. Sie vermittelte
ährlich etwa 3000 Lehrlinge, was an ſich nicht viel ſei, bei

Schwierigkeit der Frage aber in der jetzigen Zeit, wo die
abriken für jugendliche Arbeiter ſo hohe Löhne aufbieten, ſehr
ch zu veranſchlagen ſei. Die Handwerkskammer tue ihr mög

ichſtes, könne doch aben niemand zwingen, dieſen oder jenen
Beruf zu ergreifen

h

Lebens und Genußmifkelfragen
W. Erfurt, 24. Januar. (Genaue s Gewicht) Der

Bäckermeiſter Karl Zahn in Gispersleben bei Erfurt, der
i März v. J3. fortgeſetzt an viele Kunden 100 Gramm weniger

rot verkaufte, als ſie iaut Bezahlung zu verlangen hatten, wurde
wegen Betrugs zu 3 Monaten Gefängnis und 300 Mark Geld
ſtrafe verurteilt.

Coswig, 24. Jan. (Zunahme der Hausſchklach
tungen.) Jm Oktober wurden in Coswig in Privathaus-
haltungen 28 Schweine geſchlachtet, im November 200, im De
gember 330, im Januar ſcheint die Zahl eine noch höhere zu
werden.

Bernburg, 24. Januar. Wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz) hatte ſich der Kaufmann
Hermann Teichgräber aus Bernburg vor dem Schöffen-
ericht zu verantworten. Er war angeklagt, zum Zwecke der
äuſchung im Handel und Verkehr Eierkuchen-

Erſatz- Pulver und Eier-Erſatz- Pulver (Narke
Hafeko), alſo Nahrungsmittel, nach gemacht und dieſe nach
gemachten Nahrungsmittel wiſſentlich unter einer zur Täuſchung
geeigneten Bezeichnung feilgehalten zu haben. Der Angeklagte
vertrieb im weiteren Umkreiſe die von ihm hergeſtellten, oben
bezeichneten Präparate, die nach Anſicht des vernommenen Sach-
verſtändigen ein äußerſt minderwertiges, vorwiegend
aus Mehl beſtehendes Pulver ſind, denen irgend ein Nähr-
wert, im zu Eiern, überhaupt nicht zukommt. Die Bezeichnungen treffen nicht zu, und die Angabe,
daß ein Pulver vier bis fünf Eier erſetzen könne, iſt F. äu
ſchung geeignet. Das Urteil lautete auf 8300 Mark Geld
ſtrafe oder 30 Tage Gefängnis, Einziehung der beſchlag-
nahmten Vorräte und Bekanntmachung des erkennenden
Teiles des Urteiles.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Z. Artern, 24. Janugr. (Unglücksfall.) Die in derBöviergſchen Trocknungsanſtalt beſchefrigte 16 jährige Gertrud

Hubald geriet bei der Arbeit mit der linken Hand in den
Wolf, wobei ihr dieſe abgequetſcht wurde.

tu. Döbeln, 24. Janaur. (Gasexploſtowim Poſtanmtſ.
Durch den Froſt war geſtern nachmittag im Hofe des Poſtamts I
in der Königſtraße ein Gasrohrbruch entſtanden. Als in der
6. Stunde der Poſthausmann Börner den Abort im Hofe belench
ten wollte, und mit Licht ſich dem Abort näherte, ſchoß plötzlich
eine mächtige Feuergarbe auf und es erfolgte eine
heftige Exploſion, die in der gangen inneren Stadt durch
den dumpfen Knall und Klirren der Fenſterſcheiben wahrnehmbar
war. Jm Poſtgebäude ſowie in der an der Frohnſtraße gegenüber
der Poft gelegenen Buchdrucherei von H. Lux wurden zahlreiche
Fenſterſcheiben zertrümmert. Der Hausmann erlitt eine leichtere
Verbrennung am Kopfe. Da in der jetzigen Zu ſtrengen Froſtes
mit Gaßrohrbrüchen gerechnet en muß, ſo ſei bei
Wahrnehmung von Gasgeruch erneut zur Vorſicht
gemahnt

Diebſtähle und andere Skrafkafen
tu. Warnsorf, 24. Januar. (Ein Diebes- Waren

lager) kam durch die neuen Hausſuchungen bei den Mit
gliedern der verhafteten Diebesbande ans Tageslicht.

allein mit
uptſchuldigen, Marie Nebesky,

h b 4-

ergab Di des einen großen Verk ha Man ſandT Bettüberzüge, Deaee Spitzen, Zſere Stickereien, ein

ack Vorhänge, Reſter von Baumwollſtoffen, neue Rodel,
immerpetroleumöfen, Hoſenzeug, ſeidene Bluſenſtoffe, Mantel-ter Hemdenzeug, Schleier und viele Reſte von allen möglichen

arten
Roßlau, 24. Januar. n in das Bahnhabe Jn der Nacht zum Sonnabend iſt in das

ieſige Bahnhofsgebäude eingebrochen worden. Die Diebe verchafften ſich vom Bahnſteige aus nern in den Warkeraum
2. und 3. Klaſſe, entwendeten dort einen Ueberzieher ſowie eine
Anzahl Brote und erbrachen die Geldtaſſette, in welcher ſich jedoch
nur 5 Mark bares Geld vorfand. Von den Tätern hat man keine
Spur.

7

Feuersbrünſte

V Quedlinburg, 24. Januar. (Groh ferner Zwel
Feuerwehrleute tödlich verunglückt) n ven
frühen Morgenſtunden des heutigen Tages iſt das dreiſtöckige
Modewarenhaus der Firma Berta Weinhauer durch ein
Großfeuer vollſtändig niedergebtannt. Die Entſtehungsurſache
ſoll in eißem Schaden an der Zentralheizung zu ſuchen ſein.
Die beiden Feuerwehrleute Stellmacher Gramſch und Glas
maler Hüſetr ſind tödlich derunglückt. Die Leiche des
erſteren, der in die Glut geſtürzt iſt, konnte bisher nicht gevorgen

werden. Der Gebäudewert des niedergebrannten Hauſes
wird auf etwa 60000 Mark geſchätzt, das Warentages
mag einen Wert von 80--100000 Mark gehabt haden.

e

Verſchiedene VNachrichken

w. Dſendorf (Saalkreis), 24. Januar. (Jugendyefm)
Seitens der Verwaltung der Riebeckſchen Monianwerke iſt der
auch hier ins Leben gerufenen Jugendbewegzung beſondere Auf-
merkſamkeit gewidmet worden. Da es bisher an einem geerg-
neten Raume zur Abhaltung der praktiſchen und theoretiſchen
Uebungen mangelte, iſt jetzt ſeitens der Werke ein Jugendheim
geſchaffen worden. Die Jugendbewegung erfreut ſich hier eenes
regen Zuſpruchs.

Lindau, 24. Januar. Hohe Holzpreiſe) wurden
bei der Auftion von W aus dem erzzz Forſtrevier
erzielt. Während die Geſamttaxe etwa Mark betrug,
würden rund 10 800 Mark erziell. Namentlich Pantoffelhölzer
ſind mit 500 Prozent über Taxe bezahlt worden.

g. Aus dem Elſtertale, 24. Januar. (Treibeis) Die
Weiße Slſter führt jetzt Treibeis; an ruhig fließenden Stellen
hat ſich dasſelbe bereits zuſammengeſchoben und den Flutz mit
einer Eisdecke überzogen. Ein vollſtändiges Zufrieren des
Fluſſes iſt ſeit 1870/71 nicht wieder eingetreten.

Camburg, 24. Januar. (Die Gründung einesZuchtvereins für das ſchwere Arbeitspferd) war
der Zweck der Verſammlung des Landwirtſchaftlichen Kreis-
vereins, welche im hieſigen Rathauſe ſtattfand. Welchen Anteil
die Regierung an dieſem länger gehegten Plane nimmt,
dürfte daraus hervorgehen, daß der Geh. Staatsrat Freiherr
von Türke als Vertreter des Staatsminiſteriums zu der Ver-
ſammlung erſchienen war. Vom Landwirtſchaftsrat war deſſen
Vorſitzender Höfer und Direktor Wolter aus Meiningen
anweſend. Nach einem eingehenden Vortrag des Zuchtinſpektors
Keller von der Landwirtſchaftskammer Halle über Pferde-
r folgte eine längere Ausſprache, in der ſowohl von ſeiten

r Regierung wie von ſeiten der Landwirte betont wurde, daß
die Gründung eines Zuchtvereins nötig ſei, große Summen,
welche ſeither ſchwere Fft ins Ausland gingen, würden
dadurch dem Lande erhalten bleiben. Die Gründung
wurde hierauf e en und der Vorſitzende des Land-wirtſchaftlichen Kreisvereins, Rittergutsbeſitzer E. Voigt in
Tümpling, eine in Züchterkreiſen bekannte und geſchätzte Perſön
lichbeit, als Vorſitzender des neuen Vereins gewählt

tek. Meuſelwitz, 24. Januar. Verkauf des Kohlen
unterirdiſchen“ unter dem Heukendorfer Wege)
In der gemeinſchaftlichen Sitzung des Stadtrats und der Stadt
verordneten berichtete der Bürgermeiſter ei z über das Vorhaben des Braunkohlenabbauvereins t edenszruber, das
„Kohlemunterirdiſche“ unter dem Heukendorfer erwerben.
Das Gebot der „Friedensgrube“ beträgt 4000 Mark für den
Hektar, außerdem würden von der „Friedensgrube“ noch einige
Nebenbedingungen zu erfüllen, namentlich aber ein Erſatzweg zu
ſchaffen ſein In der Ausſprache ergab ſich, daß das Gebot von
4000 Mark für den Hektar nicht befriedigt, weil die Stadt im ver
floſſenen Jahre von dem „Leonhard“ für Kohlenunterirdiſches
8000 Mark für den Hektar erhalten hat und weil auch der
Braunkohlenabbauverein „Zum Fortſchritt bereitz vor acht
Jahren 4900 Mark für den Hektar Kohlen unterirdiſches bezahlt
hat. Nach weitever Ausſprache ſtimmten die beiden Körperſchaften

undſätzlich dem Verkaufe zu, wenn das Angebot von 4000 Max
r den Hektar weſentlich erhöht wird.

Kus dem Gerichtsſaal
Der erſte Freiſpruch auf Grund einer neuen Verordnnng.

Eine für Geſchäftsleute beachtenswerte Entſcheidung fällte
das Schöffengericht zu Halle. Weil er die Verordnung über die
Zwiebelhöchſtpreiſe verletzt hatte, mußte ſich Z. vor dem Schöffen

ericht verantworten. Am 4. Oktober war ein Höchſtpreis für
wiebeln feſtgeſetzt worden. Am 6. Oktober wurde dieſe Ver

ordnung im Reichsanzeiger veröffentlicht. Am 12. Oktober ver
kaufte Z. Zwiebeln, ohne von dieſer Verordnung Kenntnis zu
haben, über den Höchſtpreis. Am 183. Oktober wu die Höchſt
preiſe erſt vom hieſigen Magiſtrat bekannt gegeben. Z. erhielt
einen Strafbefehl und erhob Einſpruch. Zufälligerweiſe erſchien
am 28. Januar eine Verordnung des Bundesrats, in geſagt
wird. daß Perſonen, die ohne böfen Willen in Unkenntnis gegen
die Höchſtpreiſe verſtoßen haben, oder Beſtimmungen von Bundes
ratsverordnungen verletzten, ſich nicht ſtrafbar gemacht hätten.
Z. machte geltend, daß er ja nicht verpflichtet werden könne, den
Reichsanzeiger zu halten. Die Stadt habe aber die Verordnung
über die Höchſtpreiſe erſt ſpäter bekanntgegeben, als er ſeine
el ſchon veräußert hatte. Das Gericht ſprach den Ange
lagten auf Grund der geſtern erlaſſenen Veſtimgrung frei.

Unverbeſſerlich,
Der 16 jährige Gärtnerlehrling K. hatte feinem Lehrherrw

Nahrungsmittel und andere Gegenſtände entwendet. Später hatte
man ihn in Fürſorgeerziehung gebracht. Hier entwich er und
ſtahl auf einem Acker Sellerie, den er verkaufte. Er ſcheint ſich
ſeinen Unterhalt überhauvt durch derartige Dinge erworben zu
ha Er nächtigte in Schobern oder trieb ſich umher. Als er
feſtgenommen wurde und wieder zur Anſtalt gebracht werden
ſedte entwich er abermals auf dem Wege dorthin. Er mußte ſich
etzt wegen Diebſtahls vor der Halleſchen Strafkammer verant

K. wurde zu ſechs Monaten Gefängnis verurteilt

Verantwortlich:
F den politiſchen Teil: Dr. Simen; für Pr oding. Börſen und

andelsteil: M. Ebeling; Oertliches, tund Sport: H. weint rtliches, Gerichtsſaal, Kongreſſe
e r den übrigen Teil: Dr Simen;für den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in Halle

Alle Zuſchriften in Bezug und Anzeigenangelegenheiten
ſind nur an die „Heſchäftsſtelle der Halleſchen Zeitung zu
richten, dagegen die Schriftleitung betreffende Zuſchriften a ne
an die Sahriltleitung der Halleſchen Zeitung

worten.
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greltag Beilage zu Nr. 45 der Halleſchen Feitung 26. Januar 197
Candeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen

wriegslehrgang für Landwirtsfrauen
und Landwirtstöchter

Halle, 24. Januar.

wie wir

ühner ſoweit als möglich ausſchwärmen zu
ſen, um nichts koſtendes Freifutter in entſprechende Werte
ufetzen. Er empfahl eine ſtarke Verfütterung von Rüben
gleeheu u re tägliche Verabfolgung von 25 Gramm

an das Huhn.tEner richtigen Stallhaltung legt er denſelben Wert zur Er

lung von Wiertereiern bei als der Fütterung.
Nachmittag des erſten Tages brachte 2 Vorträge aus

Gebiet des Obſt- und Gemüſebaues. Herr ten
ektor Müller- Diemitz hatte es übernommen, über die
nigen Arbeiten im Obſtgarten zu berichten, die auch
hrend der Kriegszeit nicht unterbleiben dürferi. Jn erſternie wies er hin auſ die hohe Bedeutung, die das Obſt während

r Kriegszeit als wichtiges Lebensmittel erreicht hat. Vor dem
ſiege ſind jährlich große Summen für Obſt ins Ausland ge

n; um ſie für die Zukunft unſerm Nationalvermögen zu
alten, iſt es unbedingt erforderlich, daß die Neuaeipflanzung

Obſtbäumen ſofort in die Wege geleitet wird. Das Haupt
igenmerk iſt hierbei auf früh und beſonders reichtragende

n, weniger darauf, die edelſten Sorten w.
anzen, von denen bekannt iſt, daß ſie faule Träger ſierd. Di

ichtigen Kulturarbeiten in den vorhandenen Obſtanlagen, wie
zreichende Düngung, Vodenlockerung, und Aus

Kronen, dürfen auch während der Kriegszeit nichtten der vähc Auch muß die Schädlingsbekämpfung rechtzeitig
terbleiben.

nd ſachgemäß durchgeführt werden, denn dieſe Mittel ſichern

e Zu empfehlen ſei der Frühanbau von Spinat,

ährige

hr zu Jahr die Erträge.pon Seeſen daun inſpettor Pattloch von der Landwirtſchafts-

mmer hob in ſeinem Vortrag „Ratſchlä für erfolgreichen
emüſebau im dritten Kriegsſommer“ hervor, wie nötig es

in dieſem Jahre Frühgemüſe anzubauen. Die geringe vor
Kartoffelernte und der damit im Zuſammenhang ſtehende

ärtere Verbrauch an Gemüſe aller Art, haben es mit ſich ge
racht, daß die Wintervorräte in den Haushaltungen meiſt ſchon

braucht ſind, es müſſe deshalb rechtzeitig für e geſorgt
arotten,

ſairüben, Frühkohlrabi, FrühWeißz- und Wirſingkohl uſw.,
les Gemüſe, die Maſſen bringen und uns über die lebeersmittel
Arme Frühjahrszeit hinweghelfen können. Der Gemüſebau müſſe

och viel eifriger und ausgedehnter betrieben werden. Jede Ver
ſchwendung mit Sämereien, die in dieſem Jahre äußerſt knapp
ſind, ſei z u vermeiden. Um dem Boden Höchſterträge abzu
ingen, müſſe Vor und Nachfrucht-, Haupt und Zwiſchenkultur
etrieben werden.

ſahrungen des He

Ein lebhaftes Fragen ſetzte nach Beendigung beſonders
hieſes Vortrages ein, ſo daß der erſte LehrgangsTag erſt kurz

r 7 Uhr ſein Ende erreichte.
Den Reigen der Vorträge am 2. Ta

rrn Beeck über Kü
ann über Kaninchenzucht.

Hinſichtlich der Kückenaufzucht ſpricht er ſich dahin aus, daß
vorhandener Grasweide ſoviel Gänſe als nur möglich auf
en werden ſollten, dagegen Enten nur dort, wo Waſſer und

umpf ihnen hinreichend zur Verfügung geſtellt werden könnten.
warni vor einer zu frühen und zu ſpäten Brut der Hühner

begann mit Aus-
enaufzucht und

üden, bezeichnet den April und Mai als die beſten Geburts
monate und hält eine beſchränkte Aufzucht in dieſem Jahre für
angoezeigt, um ſoviel Eier als nur möglich der Bevölkerung zu

Felaſen Er ge iber und ſchließt mit der Beſchreibung einer zweckmäßigen
dann auf die künſtliche Brut- und Aufzucht

Kückenernährung,

r f die Kanin andwirte:genug angeraten werden könne, da die hierfür erforderlichen
Futterſtoffe vorhanden wären.

von 50 Pfund, für die der Großhändler gern 1,/0

dazu benutzt werden.
tag wären empfehlenswert.

Am Schluß ſeiner Ausführungen verwies er endlich ku
enzucht, die den Landwirten nicht dringen

Jeder leere Schweineſtall ſollte
Nur mittelſchwere Raſſen, auch in Kreu

Eine Häſin brächte durchſchnitt-
leiſchgewichtim Jahre 12 Schlachtvieh-Jungtiere mit einem
ark für das

Pfund zahlen würde, während ſeine Erzeugung ſich je nach den
Umſtänden mit der Hälfte ermöglichen lie Der Vortragende

ließt mit der Bitte, die deutſchen Landfrauen möchten alles
ſetzen, auf dem Gebiete der Kleintierzucht zu leiſten, was

Il

Es wenden vielſoch

denkbar und möglich ſei, aber nicht auf der Grundlage derde z Tiere Ewu n mög
niedriger tehungspreiſe ihrer ErzeugnAuch dieſen Vorträgen als ſie eine lebhafte Be

ſprechung an.
Ueber Schweinemaſt im Kriege ſprach der Abtei-

lungevworſteher Zeche r. Er wies darauf hin, daß beim Kar-
toffelfütterungsverbote es notwendig ſei, mit Srſatzſtoffen zumäſten. Von dieſen kämen in der Pauptſache Futterrüßben

und Kohlrüben in Frage, als Erſatz für Gerſte Klee-
mehl oder Kleeblätter. Um die Gerſtenvorräte zu heben,
wird auf den Abſchluß von Maſtverträgen hingewie-
ſen. Für das zeitige Frühjahr wurde auf die Möglichkeit der
Waldweide aufmerkſam gemacht. Die Frühjahrsmaſt läßt
ſich auch mit Grünklee, Spreu und Gerſte ausführen.
Als diätetiſches Beifutter wurden Schlemmkreide, kleine
Stücken Koks und gemahlene Knochen genannt. Die
richtige Pflege des Schweines namentlich nach der Richtung der
Stalleinrichtung wurde als wichtiger Punkt zur Erſparung von
Futtermitteln betont. Zum Schluſſe legte Redner dar, dotz eine
umfangreiche Maſt heute zu einer der ernſteſten Pflichten der
Landfrau gehört. Heer und Zivilbevölkerung müſſen mit Fleiſch
u t ernährt werden, was ohne fettes inefleiſch nicht
mögli t.

Deutſche

Kriegs Ausſtellung
Halle, Moritzburg,

Hauptmann Voeltke Abteilung

Eintritt 50 Pfg. Militär n. Kinder 25 Pfg.
Nachmittags abwechſelnd

Militär- und Künſtler-Konzerte.
Sämtliche Ränme ſind gut durchwärmt.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 25. Januar

Regelung des Verkaufs der durch die Stadt zur
Verteilung kommenden Waren

(Grieſt, Graupen, Haferſlocken, Teigwaren uſw.)
Um eine gleichmäßige und geordnete Verteilung der be

zeichneten Waren herbeizuführen, wird gemäß S 12 und 17
der Verordnungen vom 25. September und 4. November
1915 (RGBl. S. 607 und 728) folgendes verordnet:

Jeder Haushalt hat ſich einen Kolonialwarenhändler, Materialwarenhändler oder
Konſumverein zu wählen, bei dem er künſtig
ſeinen Bedarf an den durch die Stadt zur Verteilung kom-
menden Waren decken will, und ſich am Freitag, den
26. oderam Sonnabend, den 27. d. Mts., bei ihm
als ſtändiger Käufer anzumelden. Die An
meldungen müſſen perſönlich erfolgen und zwar in
folgender Weiſe:

Die Kunden legen dem Händler, von dem ſie die Waren
künftig beziehen wollen, an den genannten Tagen ihren
Lebensmittelſchein vor. Der Händler ver
zeichnet jeden bei ihm ſo angemeldeten Haushalt
forgfältig und vermerkt dabei die Zahl
der Haushaltungsangehörigen. Die Namen
ſind unter Hinzufügung der Perſonenzahl jedes
Haushaltes alphabetiſch geordnet in ein Verzeich
nis (Kundenliſte) einzutragen. Zur amtlichen Nach
prüfung der bei den Händlern erfolgten Anmeldungen
haben die Kunden den Händlern für jede im Lebensmittel-
ſchein verzeichnete Perſon den Abſchnitt 3 des Warenbezugs-
ſcheines auszuhändigen. Dieſe Abſchnitte ſind zu 100 Stück

l

uoſepen Man
e Hencun, von

gebündelt nebſt einer Abſchrift des Kundenverzeichniſſes bis
ſpäteſtens Dienstag, den 30. d. Mts., in einem gut ver
ſchloſſenen Umſchlage mit der Aufſchrift „Kunden
anmeldungen des Kaufmanns (Konſumvereins) dem
ger nngeamt. Schmeerſtraße 1, Zimmer 19, abzu
iefern.Da die Händler die Waren nach der Zahl der bei ihnen

angemeldeten Perſonen zugeteilt erhalten, müſſen ſie ein
Stück des eingereichten Kundenverzeichniſſes zurückbehalten

Die Händler dürfen die von der Stadt ver-
teilten Waren künftig nur an die beiihnenan gemeldeten Kunden liefern! Die Kunden
dürfen die betr. Waren nur dort kaufen, wo
ſie angemeldet ſind. Daher verſäumeniemand, ſich rechtzeitig anzumelden!

Nicktbeachtung vorſtehender Verordnung zieht Be
ſtrafung gemäß den einganzs bezeichneten geſetzlichen Vor

ſchriften nach ſich. Der Magiſtrat.
Die Kartoffeln ſind pfleglich zu behandeln

Der Magiſtrat erläßt folgende Mahnung:
Kleinhändlern von der Stadt zum Verkauf übergebene

Kartoffeln ſind ein ihnen anvertrautes Gut, das pfleglich zu behandeln iſt. Hierzu gehört auch Schutz gegen groſtgefahr
Händler, die nicht in der Lage ſind, die Ware gegen Froſt zu

dürfen ſie bei ſtarker Kälte nicht beziehen. Wer gegen
ie Pflicht pfleglicher Behandlung der Ware verſtößt, wird bier

für nach der Verordnung des Magiſtrat vom 19. Auguſt 1916
verantwortlich

EStädtiſcher Eierverkauf
Der Verkauf der der Stadt überwieſenen Eier Wird am

grcas. den 26. Januar, in der Talamtſchule fortgeſetzt. Als
äufer werden die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den

Nummern 12 001--15 000 zugelaſſen. Die Abgabe erfolgt in der
Zeit von 8--12 Uhr. vormittagz und von 2 Uhr nachmittags.
Der Verkaufspreis beträgt 33 Pfennig für das Stück.
tauſch iſt nur innerhalb 8 Tagen geſtattet.

Warmes Frühſtück für arme Volksſchüler
Während der kalten Jahreszeit ſoll auch in dieſem Jahre

armen Schulkindern der hieſigen ſtädtiſchen Volks
ſchulen täglich vor Schulanfang warmes Frühſtück
unentgeltlich verabreicht werden. Die Eltern, die ſich um dieſe
Vergünſtigung bewerben wollen, werden hierdurch aufgefordert,
ſich in der Zeit vom 25. bis 29. Januar d. Js. bei den zuſtändigen
Rektoren zu melden. Der Magiſtrat weiſt darauf hin, die
Teilnahme der Kinder an dem von der Stadt unentzeltlich ge
währten Frühſtück nicht als Armenunterſtützung angeſehen wird.

Dentſche Kriegsausſtellung in der Moritzburg
Die Hauptmann-vBoelcke- Abteilung in der Ausſtellung

hat durch ein hinzugekommenes Reliefbild Boelckes
eine überaus wertvolle Bereicherung erfahren; das hoch-
intoreſſante Kunſtwerk iſt von dem Deſſauer Bildhauer
M. Schmergalski, der jetzt auch zu den Feldgrauen gehört.
Da das ſprechend ähnliche Bild nach Schluß der Ausſtellung
überhaupt nicht mehr öffentlich zu ſeben ſein wird, ſo ſollte
es niemand verſäumen, ſich das Bild des Fliegerhelden an
zuchen. Sodann iſt noch darauf aufmerkſam zu machen,
daß das Schiützengrabenmodell von einem Feldarauen, der
den Schützengraben aus eigenſter Anſchauung kennen ge
lernt hat, ſachgemäß erklärt wird, wodurch einem erſt das
trochte Verſtändnis des Werkes aufgeht.

Die ſehr lehrreiche Kriegsausſtellung wird ſeit einiges
Zeit täglich von tauſenden von Schülern und Schülerinnen
höherer und niederer Schulen aus Halle und der Umgegend,
unter Führung ihrer Lehrer und Lehrerinnen, beſucht, ge
wiß der beſte Beweis für die Wertſchätzung der Kriegs-
ausſtellung als Erziehungs- und Bildungsmittel. Wie
viel mehr iſt es demgegenüber geradezu vaterländiſche
Pflicht aller Bewohner Halles und Um-
gegend, die Ausſtellung zu beſuchen und ſich
einen bleibenden Eewinn für das ganze Leben zu ver-
ſchaffen; es kann nicht oft genug wiederholt werden, daß
die Kriegsausſtellung beſuchen muß, wer von Hauſe
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ſern abkömmlich iſt, und das um ſo mehr, als die Aus
ſtellung ſich ihrem Ende zuneigt. Wer jetzt einen erfriſchen
den Gang durch die winterliche Kälte nach der Moritzburg
macht, wird von der wohltuenden Wärme in den gut ge
heizten Ausſtellungsräumen doppelt angenehm berührt
werden. Am Sonnabend, den 27. Januar, findet zur
Feier des Geburtstages des Kaiſers ein vaterländi-
ſcher Tag ſtatt. Der Eintrittspreis beträgt an dieſem

nur 80 Pfg., für Militär und Kinder
ennig.

Obſternte und Obſtpreiſe in der Kriegszeit
Der Gartienbauverein zu Halle und Um

e W euietas im en un Vermmlung r ng inner tl nheiten hielt Direktor Müller vom Provinzial Obſ e
Diemitz einen Vortrag über „Obſternte und Obſtpreiſe in
Kriegszeit“, Kir gab es eine mittelmäßige Ernte
n der gro Trockenheit im d vergangenen Jaund darnach richteten ſich die Preiſe. wurden T 50 Mark
für den Zentner gezahlt, was entſchieden zu hoch iſt. Johannis-
und Stachelbeern gab es genug, die Preiſe waren aber z hoch
und dann fehlte es an Zucker und ſomit an der Süße des ge
wonnenen Saftes. Man konnte daher nicht genug Marmelade
um Brotaufſtrich herauswirtſchaften. An Erdbeeren war die
rnte ſchle infolge der großen Trockenheit. Jn zeitigen

Pflaumen, die eine große Rolle bei uns ſpielen, war die Ernte
mittelmäßig und daher gingen die Preiſe Aprikoſen und
auch Pfirſiche wurden wenig geerntet und infolgedeſſen hohe
Preiſe gezahlt. Birnen gab es wpig gegen das Vorjahr, wo
wir eine gute Ernte hatten. Infolge der Knappheit hohe
Preiſe. Gezahlt wurde freiwillig mehr als von dem Züchter
gefordert wurde. Das iſt von den Händlern nicht richtig
gehandelt, ſie ſollten ſich mehr an den alten re halten, denn
wie ſoll dies in Friedenszeiten werden So ſind in letzter Zeit
60 bis 80 Mark für den Zentner gezahlt worden; das ſind
ungeſunde Verhältniſſe gegenüber den früheren Preiſen. Jn
Aepfeln hatten wir eine reiche Ernte, aber die gezahlten Preiſe
So loſtete das Pfund n 60 Pf. unausgeleſen, das
iſt viel zu hoch bei der Ernte. Ebenſo war es mit den Zwetſchen,
à. ſ. die Pflaumen, die im Herbſt auf den Markt kommen und
für die ärmere Bevölkerung wertvoll find. Durch die Beſchlag
nahme, die die Heeresverwaltung die Soldaten forderte,
ſtiegen die Preiſe ſo in die Höhe, daß 25 Pf. für das Pfund
gezahlt wurde. s war für die Zwetſchen zu hoch urrd noch nie
gesahlt worden. Da es an dem nötigen Brotaufſtrich fehlte, ſo
iſt es beim Einkauf von Zwetſchen zum Muskochen zu unannehmen Vorfällen gekommen. war nun die Ko derFeſtſebung von Höchſtpreiſen bei Zwetſchen? Die itglieder
des Kriegsernährungsamtes ſcheinen nicht auf der Höhe geweſen
u ſein, dem ſonſt hätten ſie nicht ſolche Prazſe feſtſetzen können.War die Feſtſetzung von tpreiſen nötig an möchte mit

Nein antworten, angeſichts der e von Zwetſchen. Es kam
die rlichkeit der Händler, die ſich eingedeckt hatten, nach
hohen Preiſen und ſo war es der ärmeren Bevölkerung ni

aufſtrichmittel ging ihm verloren. Wer W

bſtpreiſe ken die Preiſe für Fiſche,

ild, liche. an ſpricht von reichenFiſchfängen, wo bleiben dieſe? Am Geflügel und an Eiern
verdiente der Landwirt viel, die Händler und Verbraucher ſelbſt
bieten aber den Leuten dieſe hohen Preiſe. Kein Wunder, werrn
nun der Landwirt auch den ſo geſchaffenen Marktpreis fordert.
Soll das nun dieſes Jahr wieder ſo werden oder will man auf
Grund der gemachten Erfahrungen die Sache anders geſtalten

muß die ſtblüte et werden, dann 77 ſich
rntehoffnungen ausſprechen. Aller Vorausſicht nach bekommen

wir eine gute Bijrnenernte, und das iſt viel wert, denn die
Birne läßt ſich gut einkochen. Wie ſoll man aber nun
um die Preistreiberei zu verhüten Die Herren im iegs
ernährungsamt müſſen nun ſoviel gelernt haben, daß ſie nicht
wieder dieſelben Fehler begehen, wie im vorigen Jahre. Vor
allem ſteht feſt, daß unſer Heer ver werden muß, und das
Ueberſchießende kommt in den Se andel. Eine ſolch hohe
Spannung zwiſchen dem natürlichen Werte und den durch Ketten
handel h S Preiſen darf nicht wieder kommen, das
iſt der reine Wucher. Bei Aepfeln kann ein Unterſchied gemacht
werden zwiſchen einzelnen Sorten können einige, wie
Grawenſteiner und Calville, höher im Preiſe bleiben. Den Obſt
händler kann man ſä die hohen Preiſe auch nicht verantwortlich
machen, er hat viel Verluſte gehabt, durch zwei und dreifach
höhere Löhne, durch Leutemangel beim Pflücken und minder-
wertiger Arbeitskräfte, durch das Ausleſen der Ware, die fort
geſetzt erfolgen mu Das ſind alles chen, die wohl zu be

ten ſind. Das Jahr 1917 wird uns hoffentlich den Frieden
bringen; ſolange wollen wir aus und durchhalten, und das
Tämen wir, wenn wir wollen.

Beſchlagnahme Höchſtpreiſe Reißen von Lumpen
Am 25. Januar ſind drei neue Bekanntmachungen er

ſchienen, die ſich mit Lumpen (Hadern) und neuen Stoffabfällen
aller Art beſchäftigen.

Zu der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme
umpen und neuenund Beſtandserhebung von

Stoffabfällen aller Art, (Nr. W. IV 900/4. t6 KRA.)
treten Nachtragsbeſtimmungen in Kraft, durch die der S 1 der
Bekanntmachung eine neue Faſſung erhät, und durch die insbe-
fondere die Meld flicht, die bisher nur bei einem Vorrat von
mindeſtens 8000 Kilogramm bveſtand, auf alle Beſtände don
1000 Kilogramm an, ausgedehnt wird.

Eine weitere e iſt zu der Bekanntmachung betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue
Stoffabfälle aller Art (W. IV 950/4. 16 KRA. erſchienen,
durch die eine Anzahl neuer Beſtimmungen in. den Preistafeln
der alten Bekanntmachungen getroffen werden.

Ferner iſt die Bebanntmachung betreffend Arbeitszeit in
Lumpenreißereien (W. M. 78„1. 16 KRA. vom 15. uar 1916
auſgehoben und durch eine neue Bekanntmachung be-
treffend das Reißen von Lumpen (Hadern) Nr. W. IV
3078/11. 16 KRA. erſetzt worden. Nach den neuen Anordnungen
iſt die Verarbeitung von Lumpen (Hadern) oder neuen Stoffab
ſällen, die der Beſchlagnahme unterliegen, auf Reißmaſchien
Reifzwölfen), Drouſſiermaſchinen, Drouſetten oder ähnlichen

chinen nur noch geſtattet, ſofern ſie für Heeres oder Marine
zwecke mit Erlaubnis der KriegsRohſtoff Abteilung des Kriegs
amtes des Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums oder der
Kriegswollbedarfs Aktiengeſellſchaft oder der Kriegs Hadern
Aktiengeſellſchaft erfolgt. Für andere Zwecke (Erfüllung von

e Da von Lumpen auf Reiß-maſchinen nicht mehr er n.Se Wortlaut der Bekanntmachungen, der für die beteiligten

Kreiſe von Wichtigkeit iſt, wird in der heute aufliegenden Num
mer der „Halleſchen Zeitung veröffentlicht.

Höchſtpreiſe für h evgtift eine Bekanntmachung

oreiſe rn16. KRA. in Kraft getreten. Die in der Be h re
hrraddecken u

ten Höchſtpreiſe treffen alle im Gebrau
den Gebrauch veſtimmten gummihaltigen

ſchläuche, die
n der rraddereitfungen

vom 12. Juli 1916 ent-gahrvadverkehrs)

z 8 der Belanntmachung betreffend

et werden. Da die in ber eben

n wiederholt verlängert worden iſt und noch bis zum d. Fe
ruar läuft, ſo können die Beſitzer der in Betr

Fahrradbereifugen nur nochmals dringend darauf hingewieſen
werden, r Bevreifungen i zur Ablieferung zu bringen.

Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in heutrgen
Nummer der „Halleſchen Zeitung tgegeben.

Zur Einſchränkung der Trinkbranntwein
Erzeugung

Eine Bekanntmachung des Präſidenten des Kriegs
ernährungsamtes vom 22. Januar 1917 bringt Abände-
rungen der Fs 2 und 3 der Ausführungsbeſtimmungen zu
der Bekanntmachung betr. Einſchränkung der
Trinkbranntweinerzeugung vom 31. März 1915
und enthält ſonſt eine Neufaſſung des F 3 dieſer Aus-
führungsbeſtimmungen, verſchiedene frühere Ab
änderungen berückſichtigt.

Die neue Regelung betrifft Arzneimittel-
fabriken, die dieſen gleichgeſtellten Drogiſten und
die Apotheken, die ſämtlich bisher beim Bezug von ver
ſteuertem Branntwein zur Herſtellung von Arzneimitteln,
bezw. für den Apothekerbetrieb in der Menge nicht be
ſchränkt waren. Sie zieht neben einer ſtärkeren Ver
wendungskontrollevor, daß künftig nur diejenigen Mengen
an die bezeichneten Betriebe abgegeben werden dürſen, die
von ihnen im Betriebsſahr 1913/14 verſteuert wurden.
Trotz der herrſchenden Spiritusknappheit iſt davon abge
ſehen worden, eine Einſchränkung für dieſe Betriebe gegen
über ihrem Friedensbedarf für die freigegebenen Zwecke
eintreten zu laſſen. Andererſeits mußte aber der infolge
der Kriegsbranntweinſperre und der außerordentlich ge
ſteigerten Preiſe für noch im Verkehr befindlichen Trink-
branntwein beſtehenden Gefahr vorgebeugt werden, daß
Alkohol Trinkzwecken auf dem Umwege über Drogiſten oder
Apotheken zugeführt wird. Endlich iſt noch die bisher be
reits im Verwaltungswege zugelaſſene Anordnung, wonach
auf Grund der mit ſteueramtlicher Beſcheinigung ver
ſehenen Anmeldung Branntwein bei einer dritten Steuer
ſtelle abgefertigt werden darf, in die Ausführungsbe-
ſtimmungen aufgenommen.,

Hiallas Not muß Halles Opferſinn
dauernd wachhalten.

Sammelſtellen: Banken und Zeitungen.

kommenden

Nilitäriſches. Befördert wurden: Corneliust,
Leutnant im Jnf. Regt. Nr. 72, auf ſein Geſuch unter Verleihung
eines Patents ſeines Dienſtgrades vom 22. März 10915 zu den
Reſerveoffizieren des genannten Regts. übergeführt; zu
Leutnants d. Reſ. der betr. Regimenter: die Vigzefeldwebel
8227 (Otto) (Halle), Steiner im Jnf. Regt. Nr. 93 und
Kabigtz ſch (Bernburg), Vizewachtmeiſter Menzel im Feldart.
Regt. Nr. 25, Vizefeldwebel Krauſe (Walter) (Halle) und Vize
wachtmeiſter Keil (Halle), Kiſtmacher und Buſch in
ihren Regimentern; Vizefeldwebel Erdmenger (Halle) zum
Leutnant der Landwehr-Jnf. 2. Aufgebots und Vizewachtmeiſter
Vram de s (Halle) zum Leutn. d. Ref. z zum Rittmeiſter:
Lüttig, Oberleutnant der Landwehr a. D. (Halle), zuletzt
Leutnant der Landwehr-Kavallerie 2. Aufgebots (Halle).

Ordensverleihung. Dem Pfarrer im R
Kabiſch in Halle iſt der Rote Adlerorden vierter Klaſſe ver
liehen worden.

Jn der Aula der Univerſität findet am Sonnabend, den
8. Februar, abends 8 Uhr, zu Gunſten der Halliſchen Oſt
e für Bialla unter gütiger Förderung deserzeitigen Rektors der Univerſität, Herrn Geheimen Medizialratz
Prof. Dr. Schmidt, ein Konzert mit auserleſenem Programm
ſtatt. Mitwirkende ſind: Frau Prof. Schmidt Haym (Ge-
ſene) Herr Dr. Grote (Klavier), Herr Konzertmeiſter Ver

e e g (Geige), Herr Eckſt e in (Bratſche) und Herr Dr. Budde
(Cello). Mit Röckſicht auf die einen hen Kunſtgenuß ver
ſprechende Vortragsfolge, die demnächſt bekannt gegeben wird,
und auf den vortrefflichen Zweck, dem der Ertrag des Abends
zugedacht iſt, darf der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß
die Veranſtaltung recht zahlreich beſucht wird.

Anläßlich Kaiſers Geburtstag veranſtaltet die Metho
diſten-Gemeinde, Magdeburger Straße 27, am Sonntag
abend 8 Uhr in ihrem Saal einen „Vaterländiſchen Abend“.
Chorgeſänge und Vorträge werden mit einander abwechſeln.
Prediger J. Bendixen wird über den Gegenſtand „Gottesliebe
und Vaterlandsliebe“ ſprechen.

Die Kaiſer-Geburtstags-Feier der Stadtmiſſion ſoll am
Sonntag den 38. d. Mts., abends 8 Uhr, Weidenplan 4, gehalten
werden. Die Feſtrede wird Geheimrat Elze, eine weitere
Anſprache Paſtor Winterberg halten. Auſterdem wird der
Poſaunen und der Gemiſchte Chor der Stadtmiſſion mitwirken.
Eintritt frei

Miſſionsffeier in der Domgemeinde. Der nächſte Sonn
tag, 28. Januor, ſoll für die Domgemeinde- ein Miſſronstag
werden. Von 1126 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags wer
den im Gemeindeſaal Kl. Klausſtraße 12, die Arbeiten res
M. ſionsnäh vereins ausgeſtellt; es wird zu ihrer Beſichtigung
eingeladen. Ferrer findet am Abend von 8 Uhr ad evenfans
im Domgemeinoeſogl ein Miſſionsgemeinde- Abend ſtatt, ver
welchem der Miſſionsprediger Fr. Müller aus Hersfeid nver
die Arbeit der Vosler Miſſion in China erzählen, auch der Vom
kirchenchor mitwirken wird. Der Miſſionsmann wird auch nach
mit 6 Uhr im Kindergottesdienſt ſprechen, bei dem erwach
ſene Gemeindeglieder ebenfalls herzlich willkommen ſind.

Kinderhorte des Bundes zur Erhaltung und Mehrung der
deutſchen Volkskraft. Der Bund hat einen dritten Kinderhort
für Knaben in der PeſtalozziSchule eingerichtet. Er wird am
1. Februar nachmittags 8 Uhr eröffnet. Die an
Knaben werden gebeten, e zz S ratee in der
Schule, Neue Promenade Nr. 13, einzufinden.

E. Abderhalden,
Teigwarenbeſtand anzeigen. Diejenigen Kolonialwaren-und Mater a hvertenbandier und Konſumvereine die ſtäd tiſche

Teigwaren verkauft haben, werden vom Magiſtrat hierdurch
aufgefordert, die bei der letzten Verteilung empfangene Menge
und den jetzt noch vorhandenen Beſtand binnen drei Tagen im
d nen et Schmeerſtraße 1, Zimmer 10,riftl anzuzeigen.e n Der Halleſche Hausfrauen-
b und vergriſtaltet am 30. Januar im „St. Nikolaus eine
Kriegskoſtausſtellung, verbunden mit einem Vortrag über die Frage
Wie ſtellen wir an fleiſchloſen Tagen ſät'igendes Eſſen W
Wie erſ?hen wir Fett durch Fet'bildner. Die Rednerin, Frau
Marie Prieſter aus Frankfurt a. M., hat in mehr als
60 Städten Deutſchlands, in Wien und Ofenpeſt mit großem
Erfolg geſprochen. Der Vortrag lehri in ſchwerer Zeit durchhalten.

Die Länge des Krieges macht den weiteren Bau von
Soldatenheimen zu einer immer zwingenderen Notwendigkeit.

eldeten
eſtalozgzi

te Friſt zur ſriwinigen Ablieferung der Fahrradbereifun

den Lärm der chütze, von den grauenerwecke
der Schlacht in Ruhe und Sicherheit erholen
gar nicht, welche tat wir unſern An
erweiſen, wenn wir ihnen in den Soldatenheimen einen
für das fehlende Familienleben und die vermißte, geordnet
Häuslichkeit zu bringen verſuchen. Jn wie hob h e
die Daheimgebliebenen von dem Bewußtſein, helfen zu
durchdrungen ſind, hat aufs neue der Aufruf zum Ba

r unſer Militär an der Fron
gebnis der Sammlung war weit über ten günſtig. vor allem, wie in Jeder Schicht der Bevölkerung der

wille und die Gebefreudigkeit gleich groß ſind. So dürfen
hoffen, daß uns auch in Zukunft genügende Mittel aiflieh

h er x a ganz P Ende zu führer je unſerer Armeen einen Ruheplatzdatenheim. a engWegen übermäßiger Preisforderung beſtraft.
Händlerin Sophie Knauf aus Halle, Frieſenſtraße en di
rechtskräftigen Strafbefehl des Königlichen Amtsgerichts r du

30. Dezember 1918 wegen übermäßizer Preisforderung eine Gell
ſtrafe von 10 Mark oder 2 Tagen Gefängnis feſtgeſetzt worden.

bekanntg

imgeordnetenhaus weiter von den chriſtlichen Vereinen begen

v
n

deutugendbund für im en
e bie traße Nr. 87 (Hof), um 834 Uhr übe
die Grundſätze, Ziele und Erfolge dieſer am meiſten verbreitelg
Jugendarbeit reden zu hören. Der Jugendbund für E. C. bi
der Jugend zum ſelbſtändigen Nachdenken über die höchſte
Lebensfragen. Sein ſegensreicher Einfluß wird von vielen e
bildeten geſchätzt. Zeitſchriften des Jugendbundes ſind „N
er und „Jugendleben“. Die Hauptſtelle für Deutf
and befindet ſich in Friedrichshagen bei Berlin, „Jugendbüre

Dort bereitwilligſt jede gewünſchle Auskunft. Auch ladet de
hier beſtehende Jugendbünd zu ſeinen Verſammlungen jede
mann herzlich ein. (Siehe Anzeigel)

J Kinſam geſtorben. Jn einem Grundſtücke der Kleing
Ulrichſtraße wurde eine Witwe tot in ihrer Wohnung aufgefuy
den. Nach Angabe des hinzugezogenen Arztes iſt ſie eines natit

Todes geſtorben. Die Angehörigen wurden in Kenntnh
geſetzt.

Wem gehört die Schreibmaſchine „Graphic“ Nr. 12 75
Thee dentümer wolle ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 9
melden.

Vereins-Anzeiger
Kaufm. Verein f. weibl. Angeſtellte. Freit

burtstagsfeier. Anſprache von Direktor
lich um 8 Uhr.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater.

„Don Juans letztes Abenteuer von Paul Groener,
In der Literatur iſt die Erſcheinung nicht neu, daß ein

Oper ſtofflich an eine andere anknüpft. Am glücklichſten iſt dieſe
Verhältnis vielleicht in „Figaros Hochzeit“ von Mozart und den
„Barbier von Sevilla von Roſſini verwirklicht worden. T
Textdichter Paul Graeners, Otto Anthes, der ihm auch das Buh

um „Narrengericht“ geliefert hatte, kann ſich außerdem auch a
oethe berufen, der ſich um eine Fortſetzung der „Zauberflöte

abend Kaiſers C.
II. Beginn pünh

bemühte, dann aber den Plan wieder fallen ließ. Jſt es un
Otto Anthes gelungen, dem Leben und Treiben Don Juans, wie
wir es aus Mozarts urnſterblicher Oper kennen, einen neuen
feſſelnden Ausgang zu verſchaffen? Ohne Zweifel Trotz einigt
Schönheitsfehler in Einzelheiten. Es iſt ein alternder T
Juan, den uns Otto Anthes vor die Augen ſtellt. Der Glanz
der äußeren Erſcheinung, der uns bei Mozart Slendet, ungeachtt
der ſittlichen Mängel des Helden, iſt bis zu einem gewiſſer
Grade abgedämpft. Grübeleien, Zweifel, Enſſagung dringen in
ſein Weſen ein. Dieſer Don Juan, der von Genuß zu Geniß
geeilt iſt, findet endlich ein Weib, das er mit der gangen r
brunſt ſeiner Seele liebt, das ſeiner Luſt gehorſam iſt, das aber
ſeine Neigung nicht erwidert. Ueber dieſe ſchmerzliche Erfahrun
kommt er nicht hinweg; ſie treibt ihn in den Tod durch eigene
Hand. Eine ähnliche Foigerichtigkeit des Handels hat der Die
der weiblichen Hauptgeſtalt ſeines Stückes nicht zu verleihen
vermocht. Was neuere Dichter aus dem Charakter des Weib
in Bezug auf Liebe und Sinnlichkeit herausgeleſen haben, geht
ja bekanntlich ins Aſchgraue. Mag das alles an Einzelerſcheinur-
gen der Wirklichkeit zu erweiſen ſein: So weit jedoch, daß eine
Braut in die Arme eines Verführers eilt, den ſie nach ihren
eigenen Wort nicht einmal liebt, werden nur wenige dem Dichtet
Otto Anthes folgen wollen. Hier liegen die Schwächen ſeine
durchaus ernſt zu nehmenden Werkes Sie verſchulden, daß die
ganze Handlung ununterbrochen von der ſchwülen Luft unvrr
hüllter Sinnlichkeit umweht wird. Daß der verratene Bräutigan
dann wieder ſeine Cornelia, deren ſchamloſes Gebahren er wi
eigenen Augen ſieht und mit treffendem Worte benennt,

an ſich zieht, macht das Gange nur noch unwahrſchein

Trotz ſeiner unverkennbaren Schwächen bietet das Buch do
Otto Anthes dem Tondichter dankbaren Stoff in Hülle und Fölbe
Und Paul Graener hat es vortrefflich verſtanden, ihn muſikalié
zu erfaſſen. Jm Stil folgt er der Art und Weiſe, din bereit
bei ſeinem „Narrengericht“ geſchildert worden iſt. Es ſind wenige
muſikaliſche Gedanken, die er ausſpricht, als Stimmungen, die et
aneinander reiht und mit wunderbarer orcheſtraler Pracht
umkleiden weiß. Jnſofern folgt er vollſtändig der neueſten
Richtung in der Entwicklung der Tonkunſt. Daß er dieſem Ver
fahren einen ſtarken perſönlichen Einſchlag zu verleihen vermag
verkündet die Stärke ſeiner Begabung. Freilich kann man ſi
kaum vorſtellen, welche Weiterbildung dieſer Stil andern Stoffe
gegenüber erfahren wird. Meiſterlich iſt die Grundfarbe du
Handlung tonlich feſtgehalten. Wie auf der Bühne niemah
freies Tageslicht durch die Fenſter fällt. ſo auch im Orcheſtet
Akt auf Akt iſt in den Dämmerſchein gebrochener Töne getautt
An klanglichen Schönheiten iſt die Over ſehr reich. Es iſt u
nötig, an das Quartett im erſten Aufzug, an das eigenar-ig
Vorſpiel zum zweiten und den wundervollen Schlufz des letzte
zu erinnern. Daß Paul Graener die Sprachmelodie der Dichtun
muſikaliſch ganz meiſterlich trifft, iſt eine beſonders bemerken
wert Eigenſchaft ſeiner von aller Ueberlieferung freie
Schreibart.

Daß eine ſolche Stilform für die Aufführung der Ob
unendliche erigkeiten in ſich ſchließt, erſcheint faſt ſelbſt
ſtändlich. Es wäre deshalb angebrecht geweſen, denfjenige
Kavellmeiſter zur Leitung zu berufen. der mit ihr vom vorigen
Jabre vertraut war Oskar von Pander hatte ſich in ehr
cher Arbeit bemüßt, den Willen des Komponiſten in nen
Wirklichkeit umguſetzen. Meiner Meinung nach aber nur
halbem Gelingen. Der Vorſtellung haftee viel zu viel e

ſchwere e re r e hſtändig err ach dieſer Richtung war auſo treu und aufmerkſam es ſich feiner Sache annahm keiresweg

irtstag.

erden.
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egen di Nachdruck verboten.)her Die Brotkarte
Von L. Ewald.

Welch allerliebſtes Mädchen! denkt der Feldgraue, der,
t dem linken Arm in der Binde durch die Menſchenmenge
indert, um ſich in dem Verkaufsraum für Nahrungsmittel

e großen Kaufhauſes ein Feinbrot zu erſtehen. Er iſt
von dabei ſeit einigen Minuten hinter einer hübſchen
ſonden weiter vorgeſchoben worden, die ſcheinbar die gleiche

ihr J ſicht hegt, denn die Verkäuferin legt ſoeben für dieſe ein
breit linbrot zurecht und ſagte: „VBitte, die Brotkarten!“

C. i Ein jähes Rot ſteigt da in die feinen Wangen des
zdchens auf, faſt verzweifelt ſtarrt ſie in ihr Geldtäſchch.n.
je hat nur eine Marke darin vorgefunden und ſie weiß
h genau, daß ſie noch vorher im andern Raume die beider

92 rken darin erblickt hat.
ladet de „Dann ſoll ich alſo das Brot durchſchneiden?“ fragt die
en jede käuferin, und ein hohnvolles Lächeln kräuſelt ihre Lip-

Verbrauchter Witz, denkt ſie. Brotkarten verliren
Kleine iſt ſo naheliegend, zu einfach!

aufgefm „Bitte nein, hier iſt die fehlende Karte“, ſpricht da
nati WMEblich, einem inneren Zwange gehorchend, der Feldgraue.

ennink „Haben Sie ſie gefunden?“ fragte mit herzigem Läche n
s jujnge Mädchen, und ein ſo warmer Blick wird dabei dem
ldgrauen geſpendet, daß dieſer beinahe die gewünſchte Be
tigung gegeben hätte.

Lügen ein deutſcher Feldgrauer lügen? Wozu
ich?
V Davon nachher!“ antwortet er nur und reicht dem

gen Mädchen nun ſchnell das Brot, welches die Ver
uferin eilfertig in Papier eingeſchlagen hat und ihm mit

tehendem Augenblinzeln hinüberreicht.
„Dann können wir wohl gehen!“ meint der Feldgraue

it ſo ſelbſtverſtändlichem Tonfall, daß das junge Mädchen

ewer. J mitſommen treten, bleibt ſie ſtehen und ſagt herzlich:
daß ein wie ſoll ich Jhnen danken?“
r „Dadurch, daß Sie mir geſtatten, Jhnen das Brot zu

en S en. Sie ſind ſchon reichlich mit Ballaſt verſeben, und
das 9 kann eben nur den einen Arm Ihnen zur Verfügung

auch u R len.“ube un Wieder ſteigt Rot in ihren Wangen auf. Diesmal hat
ſt es nun aber eine leuchtende Schattierung. Einen Augenblick
uans, v Wert ſie. Als ſie aber ſeine Augen mit ſo treuherzigem
en en druck auf ſich gerichtet ſieht ſz richt ſie mit warmem
rin enfoſl ihrer Flangr ichen Stimrie: „Woklon, es ſei
er Gion un auf die Gefahr hin, noch tiefer in Jhre Schuld zu ge

en, denn ich muß gleich offen geſtehen, ich kann Jhnen
jnen Erſatz für die Brotkarte bieten. Es war unſere letzte.
ſorgen gibt es erſt neue Auflage.“

ungeachte

gewiſſen
ringen in

zu Geni Jinzen J
n Ein Gaſtwirt und Poet dazurch ehe Zum 50. Geburtstage Ernſt Zahns
er Dichter Von Hans Hil le r.verleihen Ein Schweiger Dichter, der ſich auch in Deutſchland ein un
s Weib R reitbares Heimatrecht erworben hat: unſt Zahn, er
aben, ge ener Bahnhofswirt, feierte am 24. Januar ſeinen 50 Ge

Ein Menſchenleben, das klar und offen daliegt, wierſcheinuv P ristag. offendaß eire Bergwelt, in der es ſich abſpielt hat damit ſeinen zeitlichen
ach ihren I erunkt erreicht. Ohne große äußere Ereigniſſe und Er-
m Victe terungen iſt dieſes Leben dahirigefloſſen; was Zahn zum
en fein ter reifen ließ, war innerlich Geſchautes und Erlebtes, war
t daß di Kraft und Jnnigkeit ſeines ſo perſönlichen Erfaſſens von
ift unve welt und Menſchen.
zräutigen Ernſt Zahn iſt als Sohn eines deutſchen Vaters am 24. Jan.
n er mit 7 in Zürich geboren, wo ſeine Eltern ein W führten
nennt d wo er das Gymnaſium beſuchte. Jm elterlichen und grofßz-

rlichen Hauſe erhielt der Knabe die erſten ſtarken Eindrücke
es ſchönen, in ſich gefeſteten Familienlebens, in deſſen Mittel
kt die Geſtalt des biederen Großvaters, des Metzgermeiſters

ahrſchein

re annes Vuck ſtand. Für ſeine literariſchen Neigungen freilich
v ſiſ s af er im Kreiſe der Familie geringes Verſtändnis, ebenſo-
n berg ig wie bei ſeinen Schulgenoſſen, die die Begeiſterung ihres
in m meraden für klaſſiſche Dramen und noch mehr für lyriſche
d wenige Mgüſſe, die er aus dem Poeſiealbum einer ſchwärmeriſcher
en die e ine abzuſchreiben pflegte, mit dem kalten Strahl ihres Hohns
Pracht ergoſſen. Nicht einmal die Mutter, die dem Knaben innerlich

n r naheſtand, wollte von ſeiner literariſchen Sendung etwas
eſem Le Ffen: als der Zwölfjährige ihr ſein erſtes, nach der damaligen
n verm tmanier recht ſchwülſtig geſchriebenes Gedicht in den Nähkorb
man jmuggelte, erntete er ſtatt des ſehnlichſt erwarteten Lobes nur

n Stoffe ren ſtillen Vorwurf der von Sorgen bedrückten Frau, die wohl
farbe de Frchten mochte, aus dem Sohne möge am Ende „nichts Rechtes“
niemel Werden. Beſtimmend auf dieſes Urteil mochte wohl der Umſtand
Orcheſte M iwirken, daß Ernſt lange Jahre ein ziemlich ſchlechter Schüler
getaudt Mer; erſt als er in eine andere Schule kam (zu Grenchen),

s iſt nut derte ſich unter dem Einfluſſe eines verſtehenden Lehrers das
igenar:iß it einem Schlage.
es letzten Die Schule war durchgemacht; die Frage der BerufswahlDichtun urde von dem Jüngüing hin beantwortet, er ſich für des
emerken eers Laufbahn entſchloß. So machte er zunächſt in Genf eine
g freien zeit als Kellner durch, wurde dann Hotelſekretär in uag

d ging längere Zeit zur Erlernung der engliſchen Sprache
der Ort S Haſtings. Von hier kehrte er zu ſeiner Familie zurück,
ſelbſt ſich unterdeſſen in der r Bergwelt des Gotthard

denjenigen dergelaſſen hatte. Nach den lebhaften Jahren in der „Welt“
n vor R te es dem Heimgekehrten gar nicht in den ſtillen Stuben
h in e Göſchener Bahnhofsreſtaurants. Unzufrieden und verdroſſen
a tönerde er ſeinen Pflichten nach; noch glaubte er, das Heil müſſe
nur a von außen her kommen. Und wenn er dann und wann

el Erde R zur Feder griff ſo geſchah es hauptſächlich, um ſeinernicht vel ſtimmung in ſchwülſtigen Verſen Ausdruck verleihen.
Orcheſtet,

eirre

trotz ſeiner Zurückhaltung mußte ſeine Umgebung erkannt
en. daß in dem jungen Wanne etwas ſteckte: der erſt

Halleſcher
Unterhaltungs-Beilage der Halleſchen S5eitung

Halle (Saale), Donnerstag, den 25. Januar
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illkürlich ſich zu ſeiner Anſicht bekennt, indem ſie Seite
Seite mit ihm den Raum verläßt. Als ſie auf die Straße

entigiährige wurde in den Göſchener Gemeinderat gewählt

Deutſche Aortr.
Wo ein deutſcher Mann in treuer Pflicht

erfüllung für ſein Vaterland fallend begraben liegt,
und wo der deutſche Aar ſeine Fänge in ein Cand
geſchlagen hat, das Land iſt deutſch und wird
deutſch bleiben. Kaiſer Wilhelm II.

Keine Bemühung iſt eines Geſetzgebers würdiger
als die Sorge für die Erziehung der Jugend.

Friedrich der Große.

Jch bin wie geſtählt zu neuem KUampf. Auf
meiner Schlachtfahne ſoll in leuchtender Schrift
glänzen das edelſte Wort: Selbſtzucht! Und um
das gewaltige Wort ſtick' ich den Stachelkranz:
Tod aller Weichlichkeit. Filiencron.

ür Weib und Kind,
Für Haus und herd,

a zücken wir das ſcharfe Schwert,
Hum Siegen oder Sterben. Geibel.

Vein! Wo das Unrecht thronet und ſchaltet,
Wo die Verkehrtheit wohnet und waltet,
Sollſt du entbrennen wie ein Vulkan,
Feuer und Flammen ſchleudern hinan!

Adolf Stöber.

„Offenheit gegen Offenheit!“ ſcherzt er. „Es war auch
bei mir die letzte ihres Stammes!“

„Ja, was ſoll denn nun werden?“ meint ſie zagend.
„Dann müſſen Sie jedenfalls mitkommen, und wir teilen
das Brot.“

„Zum Mitkommen erhielt ich bereits Jhre Erlaubnis!
Ob ich zur Teilung meine Zuſtimmung geben werde, dürfte
noch abzuwarten ſein!“ entgegnete er ſcherzend.

Sie ſchaut ihn an. Er lacht! Da lacht auch ſie,
recht wie die Jugend zu lachen verſteht, und ſie ſetzten beide
den Weg in einem wahren Gliicksgefühl fort.

„Sie ſind auf Urlaub hier?“

Dieſes ſcheinbar nicht allzu bedeutende Ereignis ſollte Zahn
endlich in äußere und innere Fühlung mit ſeiner Umgebung
bringen; ſtolz auf ſeine neue Würde, begann er, „ſich mit Eifer
in die engbegrenzte Politik der Berggemeinde einzuleben“ und
ihre Mitglieder mit ganz anderen Blicken zu betrachten. Bald
ollte ſich auch ein Arlaß finden, ſeine dichteriſche Begabung in
n Dienſt der Allgemeinheit zu ſtellen, der er ſich nun zuge-

hörig fühlte: als 1887 auf dem Göſchener Friedhof das Denk-
mal für Louis Favre, den Erbauer des Gotthard-Tunnels, und
die beim Bau verunglückten Arbeiter eingeweiht wurde, dichtete
Zahn ein Gedicht zu deren Andenken, das im „Luzerner Tag-
blatt“ abgedruckkt wurde. Andere Gedichte und Proſaſtücke
ger und als ſich dem jungen Dichter bald auch die Spalten

angeſehenen „Neuen Zürcher Zeitung“ auftaten, als er
1892 für ſeine Novelle „Kämpfe“ einen Preis davontrug, da er-
kannte er, daß das, was er zuerſt als „Verbannung“ angeſehen
hatte, nicht nur kein Hindernis für ſeine literariſche Zukunft,
ſondern vielmehr einen ſtarken Gewinn für ihn darſtellte.
Scheinen doch die Stoffe, die Ernſt Zahn behandelt, ſo eng mit
ſeinem ureigenſten Weſen in Beziehung zu ſtehen, daß es ſchier
unmöglich iſt, ſich vorzuſtellen, er könne unter irgendwelchen
Umſtänden andere gewählt haben. Die immer wiederkehrenden
und doch chargkteriſtiſch tauſendfach abgewandelten Geſtalten des
Dorfammans, des Schulmeiſters, des Pfarrers und all der von
ihm geſchaffenen weiblichen Dorftypen, die trotz ihrer Allgemein-
e doch ſtets Perſönlichkeiten ſind, hat er in all ihrereſenhaftigkeit von innen heraus erfaßt und geſtaltet. Wie die
Menſchen in den zahlreichen Büchern Zahns immer wieder-
kehren, ſo auch die Probleme; doch welch verſchiedene Geſichts
punkte weiß der Dichter ein und derſelben Frage abzugewinnen

etwa dem Eheproblem behandelt u. g. in „Echo“; in
Menſchen „Erni Behaim“; „Albin Jndergecid“). Großzügige
Anlage, dabei eine feine Jndividualiſierungskunſt der Charagk-
tere, ernſtes Nachſpüren ſeeliſcher Verwicklungen und menſch-
licher Probleme kennzeichnen die Dorfromane und enovellen
Ernſt Zahns. Je ſtetem Umgang mit ſeinen Modelleén, den
Schweizer Dorfbewohnern, holt er ſich fortwährend neue An-
regung und neue Einſichten. Er ſelbſt hingegen iſt den meiſten
Bauern nichts anderes als der angeſehene und gewichtige
„Bahnhofswirt“, der mit ſeiner Familie in ſeinem Häuschen
„Bergruh“ ein gleichförmiges, frohes Leben führt; denn Ernſt
Zahn iſt ein glücklicher und ſtolzer Familienvater.

Jn ſeinen letzten Romanen, „Lukas Hochſtraſſers Haus“ und
„Die Liebe des Severin Jmboden“, hat ſich der Dichter erſichtlich
von dem Beſtreben leiten laſſen, ſeine Probleme noch zu ver-
tiefen, indem er Perſönlichkeiten von differcezierterer, zwie
ſpältiger Zuſammenſetzung, als die einfach, wenn auch ſtark
empfindenden Nur-Bauern zu ihren Trägern machte. Wenn
dabei vielleicht auch die Zahn ſonſt eigene Monumentalität der
Darſtellung ein wenig litt, ſo bedeuten dennoch dieſe Werke ein
Fortſchreiten, ein Freimachen von Einſeitigkeit und Mitgehen
mit dem Geiſt der Zeit, ein ſchönes Zeugnis dafür, daß der
nun fünfzigjährige Dichter in ſeiner Bergeinſamkeit ſeinen
Blick nach immer neuen Gipfeln richtet!
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Courier

„Ja, ſeit geſtern
„Sie wohnen bei den Jhrigen?“
„Jch ſtehe ganz allein!“
„Allein o„Es iſt nicht ſo ſchlimm wie Sie denken“, ſagt er launtg.

„Jch habe hier mein eigenes Junggefellenheim, denn ich bin
im Zivilverhältnis Lehrer.“

„Achl“ ſpricht ſie verwundert und ſetzt dann fragend
hinzu: „dann haben Sie wohl viele Bekannte oder Ver
wandte hier?“

„Weder die einen noch die anderen! Jch war hierher-
gekommen „als im Auguſt der Krieg ausbrach.“

„So lange ſind ſie ſchon draußen geweſen?“
„Allerdings! Bald hier, bald dort, und jetzt komme

ich aus dem Lazarett. Jch bin zur weiteren Geneſung der
Wunde entlaſſen, die ich mir bei Verdun geholt habe.“

„Sie werden den Arm wieder gebrauchen können?“
„Jch hoffe doch!“
„Nun ſind Sie immer allein?“
„Noch habe ich das Alleinſein ja nicht empfunden,

und dann wollte ich hier eine Familie aufſuchen, die mich
ſo oft durch Sendungen erfreute.“

„Alſo doch Bekannte hier --7“
„Noch ſind ſie mir fremd, beſſer bekannt der liebe

Junge, der mir ſtändig ſo lieb ſchrieb! Sie müſſen wiſſen,
daß ich zu den Feldgrauen gehöre, denen niemand direkt
etwas ſchickte, bis ich eines der vielen Päckchen erhielt, die
eine Schulklaſſe einſandte mit einem Briefe an den unbe
kannten Empfänger.“

„Das war lieb! Wie alt iſt denn ihr junger Brief
ſchreiber?“

„Er zählt vierzehn Lenze, wie er berichtete.“
„Weiß er, daß Sie hier ſind?“
„Jch verſchwieg es ihm. Der Knabe ſchrieb nie be

ſtimmt von den Seinen. Jch fragte nie danach. Jch weiß
nur, daß er eine Mutter und eine Schweſter hat. Der Vater
wird wohl tot ſein, da er ihn nie erwähnte. Es jſt mir nun,
gerade mir, der ich ſchon ſo lange allein lebe, gar ſchwer.
den Gang dorthin zu unternehmen. Ich weiß, die Zeit iſt
für Beſuche nicht recht, denn die deutſche Art liebt die
Gaſtfreiheit. Jch möchte nicht gern läſtig fallen.“

„Wie können Sie ſo etwas ſagen?' Wir ſind hier ſo
froh, wenn wir den den lieben Feldgrauen unſere
Dankborkeit beweiſen können. Jch meine nach all den Ent
behrungen, die ſie durchzumachen hatten. Sie nehmen
wohl gern vorlieb im gemütlichen Heim bei einem
Plauderſtübchen.“

„Und wie gern das würde mich am meiſten locken,
denn das entbehrte ich bisher am ſchwerſten

Sie ſieht ihn zutraulich und bedauernd an. Wieder
begegnen ſich ihre Blicke. Diesmal ſteht kein Lachen in den
Augen. Sie blicken gleichſam ſich ins Glück hinein in
ahnendem Denken.
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Kaiſerworte über Luther

und die Reformation
Beim bevorſtehenden Kaiſersgeburtstag im Reformations-

jubeljahr iſt es wohl angebracht, folgende Kaiſerworte in Er-
innerung zu rufen.

Am 9. September 1903 hat der Kaiſerin Merſeburg
über Luther folgende Worte geſprochen:

„Sehen auf der einen Seite von den Hügeln die Tanger-
münder kaiſerlichen Türme auf den Waſſerſpiegel, als Zeugen
des Anfangs eines großen Gedankens, eines hellen Kopfes unter
deutſchen Kaiſern, grüßen auf der andern Seite die Türme
Wittenbergs den Strom, wo der größte deutſche
Mann für die ganze Welt die größte befreiende
Tat getan hat und die Schläge ſeines Hammers
r e über die deutſchen Gefilde ſchallen

i e

Jn der Urkunde über die Einweihung der erneuerten
Schloßkirche zu Wittenberg vom 31. Oktober 1892
hat unſer Kaiſer nebſt den verbündeten evangeliſchen Fürſten
Deutſchlands und den Vertretern der freien und Hanſeſtädte
folgende Worte über die Reformation eigenhändig unterſchrieben:

„Jn evangeliſcher Glaubensgemeinſchaft haben Wir den
allmächtigen, gnadenreichen Gott in heißem Gebete angerufen,
Unſerem evan i Volke die Segnungen der Reformation
zu bewahren, Gottesfurcht, Nächſtenliebe und Unteranentreue in
Unſern Landen zu mehren, Unſer deutſches Vaterland in ſeiner
gnädigen Obhut zu behalten, redliches Streben und Schaffen in
allen Berufszweigen mit Seinem Segen zu krönen, Uns und
allen Unſern Mitchriſten durch Jeſum Chriſtum ein ſeliges Ende
in der Gewißheit einer fröhlichen Auferſtehung zu beſcheren. Wie
wir zu dem die geſamte Chriſtenheit verbindenden Glauben an
Jeſum Chriſtum, den Menſch gewordenen Gottesſohn, den Ge
kreu igten und Auferſtandenen, Uns von Herzen bekennen und
wie Wir zu Gott hoffen, allein durch dieſen Glauben gerecht und
ſelig zu werden, alſo erwarten wir auch von allen Dienern der
evangeliſchen Kirche, daß ſie allezeit befliſſen ſein werden, nach
der Richtſchnur des Wortes Gottes in dem Sinn und Geiſt des
durch die Reformation wiedergewonnenen reinen Chriſten-
glaubens ihres Amtes zu warten, das Volk zu Gottesfurcht und
Untertanentreue, g2 herzlicher Liebe und Erbarmung gegen alle
Mitmenſchen, auch gegen die Andersgläubigen, anzuleiten.

Unſeren evangeliſchen Untertanen vertrauen wir, daß
treu feſthalten an dem durch das geſegnete Werk der Refor-
mation erneuerten reinen Chriſtenglauben, daß ſie durch Uebung
chriſtlicher Liebe, Duldung und Barmherzigkeit gegen die Mit
brüder als wahre Jünger und Nachfolger des Herrn und
Heilandes ſich erweiſen, daß ſie mit Uns alle ir F2 allein felig machende Gnade u

riſti.
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Anwillkürlich ſchweigen nun beide.
u dem, was ſie jetzt in Worte faſſen müßten, noch keine
nweiſung erhalten.

Endlich ſagt ſie: „Nun ſind wir bald am Ziel. Hier
die Straße hinunter, das zweite Haus links!“

Er blickt empor nach dem Eckhaus, welches den
Straßennamen trägt.

„Hadenbergſtr ſagt er ſo eigen ſtockend.
e n wundert Sie das? Kennen Sie die Straße

i

„Jch war noch nie in derſelben, aber ich habe in letzter
Zeit oft, recht oft dieſen Namen geſchrieben.“

„Auf Briefhüllen an den Knaben?“ fragt ſie erregt.
„Ganz recht! Er wohnt hier Nr. 7“
„Er wohnt hier Nr. 7“ wiederholt ſie, ſieht ihn

ſchelmiſch von der Seite an und meint dann in zuverſicht
lichem Ton: „Der Junge wird ſich aber freuen!“

„So meinen Sie, daß ich ſo, wie ich hier bin, gleich
da mal nachfragen ſollte?“

„Ja, das meine ich ganz gewiß! Außerdem bedarf
es keiner großen Entſchließung von Jhrer Seite. Sie
werden einfach eskortiert, lieber Feldgrauer!“

„Aha, ich beginne zu verſtehen! Neben mir geht die
ter meines kleinen Freundes, der ich zurzeit nicht ein

mal die Hand geben kann, da ich das Brot trage, zu deſſen
Erwerb mich ein gütiges Geſchick führte.“

„Annektieren Sie, Tapferer, nur nicht gleich das
ze.
„Wir Feldgrauen verſtehen uns auf die Offenſive.“
„Das merke ich. Holla! Hier gehts hinauf.

Guten Tag Herbert bringe Dir was Feines mitdeinen Feldgrauen!“ g
Iſt das eine Möglichkeit! Willkommen! Wie kam

denn das?“
„Euten Tag, funger Freund! Das ging höchſt einfach

zu! Als Wegweiſer erſah ſich diesmal die Vorſehung
ganz zeitgemäß die Brotkarte.“
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Natürliche und erzwungene Hrauenberufe

Von Margarete von Stein.
Noch vor r zwanzig Jahren war die Auswahl inFrauenberufen ſehr klein und beſonders für Mädchen der beſſeren

Stände war es kaum möglich, ſelbſtändig tätig zu ſein. Das iſt
anders geworden; heute findet man Frauen in allen Berufszwei
gen; beſonders ſeit Beginn des Krieges werden überall da Frauen
angeſtellt, wo ſonſt ausſchließlich Männer beſchäftigt waren.
Es iſt kaum zu erwarten, daß dieſe aus der Not der Zeit geborene
Neuerung nach Friedensſchluß halten wird.
Ganz abgeſehen von dieſen Kriegsberufen waren auch ſchon
vor 1914 Frauen in allen möglichen Berufen tig wodurch dieſe
an ſich aber keineswegs Frauenberufe wurden, denn es iſt ein
himmelweiter Unterſchied zwiſchen Frauenberufen und zwiſchen
von Frauen ergriffenen Berufen. Natürliche und erzwungene

habe ich die beiden Arten genannt. Ratürliche
Frauenberufe ſind ſolche, in denen eine in der Frauenſeele klin
gende Saite einen Reſongnzboden findet. Erzwungene Frauen
berufe ſind ſolche, in die die Frau hineinſteigt, obgleich nirgends
eine verwandte Saite klingt; erſt der Neuzeit war es vorbehalten,
die Frau blind und taub gegen dieſen Unterſchied zu machen,
unempfindlich gegen die Nadelſtiche und Keulenſchläge des Berufs
lebens. Die beſtbezahlten Berufe ſind dem Geiſt der Zeit
entſprechend die meiſtbegehrten einerbei ob das weibliche Empfin
den dabei auch einen Fußtritt bekommt.

Um zunächſt von den natürlichen Frauenberufen zu enſo wurden ſie, eben weil ſie ehe waren, r enZeiten von Frauen betreut. Jn erſter Linie war e Hüterin des

häuslichen Herdfeuers, Mutter ihrer Kinder. Gattin und Mut'er
zu ſein iſt auch heute noch, trotz gegenteiliger Behauptung, der
hehrſte und heiligſte, weil naturgewollte Beruf der Frau. Den
Frauen, denen S und Natur Ehe und Mutterſchaft verſagten, ſuchten Erſatz in der Erziehung fremder Kinder. Aus dem
weiblichen Bedürfnis, denLiebesſchatz des eigenen Herzens kleinen
hilfloſen Geſchöpfen zugute kommen zu laſſen, entſprangen eine
Reihe echt weiblicher Berufe. Die Kloſterſchulen des Mittelalters
z ich meine die für Mädchen in Nonnenklöſtern die Krippen,
Kleinkinderſchulen, Säuglingsheime der Neuzeit find von jeher
Wirkungsſtätten der Frau geweſen. Ueberall, wo linde Frauen
hände und Frauenſinn wohltuend wirkten, waren ſie daheim,
an Krankenbetten, in Wochenſtuben, in der Gemeindepflege.
Charakteriſtiſch iſt, daß ſich die Frau einem Beruf, der Liebe
und Strenge paart, erſt ſpät zuwandte, dem Lehrerinnenfach.
Spät im Vergleich zu den Berufen, zu denen ſie nur die
Menſchenliebe rief aber als einer der erſten der modernen
Frauenberufe. Gleichſam eine Brücke vom Alten zum Neuen

dem unbezahlten und bezahlten Beruf. Als einen durchaus
weiblichen Beruf möchte ich auch, ſelbſt auf die Gefahr lebhaften
Widerſpruches hin, den SchauſpielerinBeruf hinſtellen. Niemand
wird die tiefen Schattenſeiten dieſer Laufbahn verkennen, aber
nur eine Frau kann nachempfinden und glaubhaft darſtellen,
was die Dichter aller Zeiten ihren Phantaſiegeſtalten in den
Mund legten. Dasſelbe gilt von jedem anderen künſtleriſchen
Schaffen, ſofern dasſelbe einen Ausdruck der weiblichen Pſhyche
in greifbare Form umſetzt. Trotz des damit verbundenen
körperlichen Kraftaufwandes wirkt die Tätigkeit einer Bild
hauerin durchaus weiblich, wenn ſie dem Marmor Seel verleiht.
Derſelbe Kraftaufwand auf gewöhnliches Steinklovfen übertragen,
iſt kein iatürlicher Frauenberuf. Jeder natürliche Frauenberuf
muß in irgend welcher Fühlung zum Denken und Empfinden
der Frau ſtehen, ſonſt wird er nicht ein Teil ihres Weſens,
ſondern eine aufgedrungene Notwendigkeit, die zu ihr paßt,
wie ein ſchlechtſitzendes Kleid.

Weil etwas notwendig iſt, wird es noch lange nicht natürlich
nd ſchön. Alle weiblichen Berufe im kaufmänniſchen e ſind
erzwungen, Alles, was natürlich iſt, trägt die Möglichkeit höchſter
Entwicklung in ſich. Was kann eine Frau auf kaufmänniſchem
Gebiet erreichen? Wo für einen Mann nach zurückgelegter
Lernzeit das eigene Wirken beginnt, hört es für eine Frau auf.
Jn der ganzen Großkaufmannswelt gibt es nicht eine Frau in
leitender Stellung, ſie bleibt bis ans Ende ihrer Tätigkeit immer
in zweiter und dritter Reihe als Privatſekretärin, Buchhalterin,
Korreſpondentin oder dergleichen. Von den ſtudierenden Frauen
ſind es nur die Aerztinnen, die ihren männlichen Kollegen einiger
maßen vollwertig zur Seite treten können. Warum Weil in
dem helfenden Moment der Aerztetätigkeit eine Saite klingt, der
Frauenſeele verwandt, Alle ſtudierten Frauen haben ſchon äußer-
lich einen großen Teil weiblichen Auftretens abgeſtreift und all
Berufe, die einen ſolchen Verzicht bedingen, ſind von Natur
unweiblich. Alle Tätigkeit, die einen gewiſſen n
Fingerfertigkeit und Genauigkeit in kleinen Dingen vorausſetzt,
iſt weiblich Schneiderei, Putzmacherei, Kranz und

lumenbinderei, das Arrangieren der Auslagen in Schaufenſtern
und dergleichen mehr ſind natürlich weibliche Beſchäftigungen.
Es iſt unmöglich, jeden einzelnen Berufszweig zu nennen und zu
begründen, warum er in dieſe oder jene Kategorie von Frauen
berufen fällt; es genügt einen Wertmeſſer nufzuſtellen, an den
man jeden Frauenberuf anleat. nicht nach dem damit verhbun-

Die Lippen haben

der „franzöſiſche

denen Verdienſt, ſondern nach ſeiner inneren Verwandtſchaft
gmit der Frauennatur. Die Tätigkeiten, die aus dem ureigenſten
Weſen und der r Veranlagung der Frau entſprungen
ſind, ſind wahrhaft weibliche Berufe alles andere r Unnatur,
erzwungen durch Eitelkeit. Es viele bedeutende Frauen
geben, die ihren Namen unſterblich gemacht haben aber nir
gends leſen wir von einem weiblichen Feldherrn, einem weib
lichen Seefahrer oder einem weiblichen Großkaufmann. Die

r r hat gewaltſam don der Geſellſchaft und
itte h Grenzen durchbrochen, niemals aber wird es der
rau D gelingen, von der Natur gezogene Grenzen zu
berſchreiten; verſucht ſie es dennoch kann ſie ſicher ſein, Ent

täuſchungen zu erleben. Man hat Blumen und Bäume aus
ihrem natürlichen Heimatsland in fremde Zonen verpflanzt; ſie
bürgerten ſich notdürftig ein, aber nie erreichten ſie die voll
kommene Höchſtentwickelung wie in der Heimat. Fremde Erde
alles ihr Entſproſſene bleibt Stückwerk.

Neue Bücher
Unſer Luther. Von Liz. Dr. Hans Preuß, a. o. Prof.

an der Univ. Erlangen. 11.--15. Auflage. Leipzig 1917, Ver-
lag von A. Deichert Werner Scholl). VIII u. 111 Seiten.
80 Pfg., bei Mehrbezug von 10 Stück an weſentlich billiger.

Das Reformationsjubeljahr iſt angebrochen. Gott allein
weiß, ob wir die großen Herbſtgedenktage im Frieden feiern
werden oder nicht. Aber gefeiert werden ſie werden ſo oder
F. Zu rechter Feier bietet ſich dazu als eines der erſten dieſes

uch an, das als Jubiläumsgabe der Allgemeinen Ev.-Luth.
Konferenz erſcheint. Mit ſeiner vornehmen Ausſtattung, ſeinen
66 Abbildungen nach Dürer, Holbein, L. Richter u. a.,
9 Federzeichnungen und 2 Titelbildern von Friedrich Preuß ver
dient es n einen Ehrenplatz unter der von
Tag an llenden Jubiläumsliteragtur. Nicht minder mit
ſeinem vortrefflichen Jnhalt. Es verbindet wiſſenſchaftliche Zu
verläſſigkeit mit edler Volkstümlichkeit. Ohne gegen m un-
nötig zu eifern, bekennt es L doch klar und wahr zu Luther
und dem n und Stern ſeines Reformationswerkes. Dem
reformierten Beſprecher will es nicht gerade als geſchickt ein
leuchten (ein ſchärferer Ausdruck ſei vermieden), wenn auf S. 77

alvin“ wenig freundlich in einem Atem mit
dem r „einem h Tagesapoſtel“ und„einem engliſch- amerikaniſchen Sektenhäuptling“ genannt wird.
Aber das iſt eine kleine und vereinzelte Ausſtellung im Vergleich
mit dem aufs Ganze geſehen großen Dank, den wir dem Ver
aſſer ſchulden. Jn 7 Hauptabſchnitten (Vom ne Luther
m Kloſter Der Ritter trotz Tod und Teufel Friede zur
echten und zur Linken Der deutſche Prophet Jm Frieden

des Lutherhauſes h und Abendſonne) zieht
Luthers Leben und Lebenswerk an dem Leſer vorüber. öge
die wertvolle Gabe vielerwärts Eingang finden: in Häuſer und
Schulen, Anſtalten und Büchereien, Schützengräben und Etappen-
orte. Das Buch iſt als Feldpoſtbrief verſendbar.

Geh. Konſiſtorialrat Joſephſon, z. Z. im Felde.
Wunder und Naturgeſetze. Von Holger Tyske.

I S. 1916, Verlag von Curt Nietſchmann. 22 Seiten.
g.

Ein eigenartiges Heft, das wir der Feder eines jungen
Schriftſtellers von e ehe Abſtammun en und

srat Dr. vondas einem Halleſchen Juriſten, dem Amtsger
Bentivegni, gewidmet iſt. Nach dem Verf. ſtoßen wir in den
bibliſchen Wundern auf die eigentlichen Naturgeſetze, während
das, was wir gemeinhin ſo nennen, „Notgeſetze“ („Kriegsgeſetze“)
ſind, die Gott infolge des Sündenfalles unter den Menſchen auf
gerichtet oder über ſie verhängt hat. Die bibliſchen Wunder ſind
alſo m. a. W. eine Rückkehr zu den urſprünglichen Verhält
niſſen, zu den natürlichen Bedingungen öpfung.
Dieſen ſeinen Satz ſucht er dann ausführlich am Weihnachts
Oſter- und Pfingſtwunder zu beweiſen und g. veranſchaulichen.

Kein Zweifel, daß dieſer Gedanke originel iſt. Wie weit er
freilich tragfähig iſt, tragfähig für das ganze große Gebiet der
bibliſchen Wunder (und nicht nur für die drei genannten), das
iſt eine andere Frage. Jmmerhin läßt ſich dem Verf. eine klare
und gewandte s r tiefer Ernſt und eine hie und
da faſt myſtiſch gefärbte Jnnerlichkeit nicht abſprechen. Und auch
wer ſeinen Vorausſetzungen oder Ergebniſſen nicht oder nur
teilweiſe zuzuſtimmen vermag, wird aus der gehaltreichen Arbeit
dankbar mannigfache Anregung und Förderung ſchöpfen. Zur
gemeinſamen Leſung und Beſprechung in religiös und bibliſch
iertereſſierten Kreiſen ſei ſie beſonders warm empfohlen. Mir
anne hat ſie hier draußen einen lebhaften Austauſch mit zwei
ungen Amtsbrüdern geſchenkt.

Geh. Konſiſtorialrat Loſephſon, z. Z. im Felde.

Die Familienbeziehungen der kriegführenden t
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den Thronen Europas, verbündeten, neutralen und feindſ
vertreten iſt. Das Werk iſt einer der feſſelndſten und doh
lichſten Beiträge zur Kriegsliteratur.

D Der letzte Mann der „Wiesbaden“. Oberheizer z.
iſt der einzige Ueberlebende von der Beſatzung der W.

am Skagerrack unterging.baden“, die in der 3einen Mitteilungen erzählt Freiherr Spiegel von und
chelsheim in der „Gartenlaube“ den Verlauf

den Unte g des Schiffes und die Errettung g.
nes, ein ſches hohes Lied vom Heldentum deutſcher
leute. Das ſoeben erſchienene Heft 2 bringt die erſte
ſetzung dieſer packenden Schilderung. Aus dem weiteren
chen Jnhalt des Heftes nennen wir: „Auf Erkundung“,
Epiſode aus dem Leben unſerer Flieger von Ad. V. v. Hoen
mit ſieben Aufnchmen des Verfaſſers, „Aus der Walachei' d
Bodo Wildberg mit ſechs Abbildungen, „Handwerk und e
arbeit einſt und jetzt von Prof. Dr. Budde See um
Fortſetzung des neueſten Werkes von Rudolph Stratz des n
tigen Zeit Romans der deutſchen Munitionsfabrik Der eſe

„Die Sommeſchlacht“ von Willy Frerk, Monte
Markbücher, Hermann Montangs Verlag, Sir
Das erſte Buch über die l t an ſSomme. Keine umfaſſende Geſchichte, keine Würdigung
hundertfünfzigtägigen lacht, ſondern ein packendes Buch n
deſten Erlebens. Ein Mitkämpfer ſpricht hier zu denen dahe
Einer, der dabei war; einer, den das Grauen dieſer Tage be

macht hat, ſchildert in dieſem Buche den Heldenkampf deutſgVater und Söhbne. Fr. Willy Frerk, ſchon vor dem Kriege g
bekannter Publiziſt, iſt durch ſeine lebenfprühenden ſrie

weiteſten Kreiſen
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euauflagefür a c t iſt anund ausführlichen Abhandlungen über die. Ziele und Beſtreh
gen des Deutſchen PrivatBeamtenVereins, ſowie über ſeh
Kaſſen- und Wohlfahrtseinrichtungen enthält das Jahrh
einen intereſſanten Aufſatz, welcher den W zur Fr
denszeit behandelt. Ferner wird die des Gehalt
lems nach dem Kriege nach den verſchiedenſten Richtungen
erörtert. Die wichtigſten und hauptſächlichſten Beſtimmrw
aus dem u r des Krieges werden in gnder ung dargeboten. rre Wie Bedeutung der Sommerzeit eingehend beleucht

Das kleine Buch ſtellt einen treuen Freund und zuverläſſig
Bevater weiter Kreiſe der PrivatBeamtenſchaft in einer ganz
Reihe von Fragen wirtſchaftlichen und ſozialpolitiſchen O
vakters dar.

Vorrätig bei oder zu beziehen durch

Tauſch Groſſe, Buch und Kunfſthandlin
Halle a. S., Gr. Ulrichſtraße 38.

Sür unſere Hrauen
Die Mutter als Kulturträgerin Deutſchlands

Der allgewaltige er Krieg hat nicht nur ungeheure Umwälzungen im irtſchaftsleben Fervor erufen, ſondern

auch unſere t Lebensführung umgemodelt und in neue
Bahnen und Wege gelenkt, die uns bis dahin völlig unbekannt
waren. Er hat uns auch zur Einfachheit, gleichviel auf welchen
Gebieten es auch ſei, zurückgeführt und unſer Denken und Fühlen
wieder auf ernſte und wichtigere Dinge gerichtet, die uns früher
wenig berührten. Vor allen Dingen aber hat der Krieg uns
wieder zu einer geſunden, ſittlich-religiöſen Leensauffaſung verholfen und ſomit auch der Urheberin der
ſelben: der deutſchen Frau und Mutter erhöhtes Jntereſſe
zugewandt. t ſie der Grundſtein des menſchlichen Lebens
und ſomit auch die Verbreiterin r Kultur. Von ihr
allein hängt es ab, ob die in ne re Bildung eines Volkes Ewig
keitswerte beſitzt, oder nur als Tünche das Leben des Einzelnen
umgibt. Hierbei ſei unter anderem auf jenen bemerkernswerten
Ausſpruch verwieſen, der vor kurzer Zeit auf einer Frauenver-

erörtert wurde: „Jedes Volk iſt das, was
eine Mütter ſindl“

Denn letzten Endes iſt die Kultur, Volksbildung das
e der häuslichen Erziehung, hauptſächlich mütterlicherſeits.

bwohl die Mutter c W am Erziehungswerke mit
tätig war, ſo iſt ſie während des
allein ige Erzieherin der heranwachſenden Jugend: Der
Zukunft Deutſchlands, und damit auch die allein Verant-
wortliche für das Reſultat ihres Amtes geworden.

Aber abgeſehen davon, daß ſich die wenigſten über ihre
Pflichten als Aufbauende einer neuen Generation
klar ſind, ſo findet man nicht nur in den unterſten Volksſchichten,
ſondern ſelbſt in den ſogenannten „Höheren“ Kreiſen Mütter,
welche dieſe Pflichten nicht ernſt nehmen. Während im

lle meiſt Oberflächlichkeit und Pergrügrgge rot daran uld
ben gt in den Volksſchichten die erheblich vermehrte Berufstätigkeit der Frauen dazu bei, daß ſie nicht mehr das ſein

können, wozu ſie der natürliche Beruf: einer Hausfrau und
Mutter beſtimmte. Und je mehr und länger dieſer Zuſtand des
Verdienenmüſſens von den unterſten ichten Beſitz ergreift,
um ſo weniger kann ſich die Mutter von heute der verant
wortungsvollen Aufgabe unterziehen, die heranwachſende Jugend
u einem ä und ſtarken Geſchlecht fu erziehen. ine
urchgreifende Reform muß ſchon beim Kinde e um

Krieges zum großen Teil die

wieder „echt“ weibliche Mütter zu erhalten, und nicht, wie es
jetzt leider der Fall iſt, nur „PſeudoMütter“ e Um dieFrau wieder an das Haus zu feſſeln und damit auch dem mütter

lichen Pflichtenkreis zuzuführen, iſt eine durchgreifende Reorga-
niſation unſeres ganzen Wirtſchaftelebens notwendig. Erſt

dann iſt eine e Verbeſſerung auf dem ſo wichtige
Gebiet der Erziehung und die damit verbundene Erneuerun
unſeres Volksweſens zu erwarten. Auf daß wir Mütter ein
der hohen Güter, für die unſere Väter und 7 ihr Leber
ließen, wert ſind und ſie nach beſtem Wiſſen und Können weitz
ausbauen, zum Beſten unſeres Vaterlandes. Tevera

Für Haus und Küche
Einige billige und ſchmackhafte Morgenſuppen

zu denen nur eine Schnitte Brot gereicht zu werden braucht:
Gebrannte Mehlſuppe. 2 Löffel Mehl werden auf den

Feuer unter rigen Rühren hellbraun geröſtet, wodurch
leicht verdaulich wird, dann mit Liter Waſſer und wenig
eine halbe Stunde langſam gekocht, dann durchgeſeiht und
wenig Butter verrührt, ſerviert.Kohlrübenſuppe. Die in Salzwaſſer fertiggekocha
Rüben rührt man klar, fügt zerſtampfte Kartoffeln, Teelöffel
Kümmel auf 1 Liter Suppe gerechnet, 1 Zwiebel und we
Paprika bei, läßt ſie ſämig kochen und verfeinert den Geſchm
wenn vorhanden, mit nußgroß friſcher Butter.

x

Ein treffliches Heringscreme als Brotaufſsrich (au
probiert) wird wie folgt zubereitet: Der entgrätete, abgezogen
eng wird in Milch (aus Pulver bereitet) gelegt. Jnzwiſche
ocht man Haut und Gräten, gut geſäubert, in Liter Waſe

dem man Lorbeerblatt, Zitronenſchale, Pfeffer und Küchenkräute
wie Thymian, Baſilikum, Peterſilie und Salbei in kleinen
gen beifügt. Dann feiht man es durch, würgzt die Brüh
mit 2 Fleiſchbrühwürfeln und Eſſig, gibt den feingewiegtHering mit der Milch, in der er gewaſſert wurde, dazu, eben
4 Blatt in kaltes Waſſer getauchte, in wenig erhitzter Brühe a

die kräftig ſchmeckende V en m
wur

er genügend Sauerſto
kleinſter Flamme die nö
zum Kochen zu bringen.

Verantwortlich für die Schriftleitung: Dr. Simon.
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usstattungen im Kristall und Porzellan
zu günstigsten Preisen empfiehlt Louis Böker, bember St.

die n von den Zuhörern gute iſt weſentlichen a Fritz 4 er z l
ſta der ſich einer lobenswerten Ausſprache befleißigte. Jn
T ſtung und im Geſang war fein Giovanni befriedigend,
da er zwwiel vom Gewaltmenſchen Sebaſtiano an ſich hatte.

do Fornelig haben wir an unſerer Bühne keine Vertreterin.
riß jobenswerte Ding Mahlendorf erfüllte die An

die dieſe Rolle an Stimme und Spiel ſtellt nur an
h Der „Bande“ Giovannis iſt eine nicht gerade leichte
e zugefalien. Sie wurde von den Darſtellern im Kllge
e nſprechend bewältigt. Auch andere Nebenrollen befan

ch in gewiſſenhaften Händen. Leopold Sachſe atte
ſ e in wundervollen Farben ende Ausſtattung geſorgt.
Dich lang waren C 7 die ſen. Man hätte in ihnen

mal geben können.ſarer wawar s Prof. Dr. W. Kaſſer.
h

Wagnerabend

je berühſur, n dazu gehörte unſtreitig die geſtrige Veranſtaltung

errn Kammerſängers Robert Hutt Frankfurt a. M.es Herrn Hofrat Dr. Alexander Dill mann München,
durch ein bringhe vollkommenes Zuſammenwirken im Vortrag

erſcher Tondichtungen der zahlreichen und begeiſterten Zu
enge reine Genüſſe boten. Beide erreichten ihre künſt-

ſche Abſicht, „klingende Bilder aus Richard Wagnerz Werken
eben, vollkommen, denn während das Ohr dem Geſang und

(guſchte, ſtanden wohl manchem die liebgewordenen, leb?n
vühnenbilder der großen Tondramen vor der Seele und

ten den nüchternſten aller Konzertſäle glücklich vergeſſen.
Robert Hutt iſt ein goitbegnadeter Sänger, viner von
leiedr nur zu ſeltenen Tenören der Gegenwart, denen die

Nnme mühelos, auch in der gefürchteten Höhenlage, der Kehle
Jquillt und di ſich warm und voll dem Hörer mitteilt. Dieſem
ng ſind große Vorzüge eigen. Vor allem ein wunderbarer
ſatz, der es bedingt, daß auch das ausgedehnteſte Forte bei den
en Steigerungen wohllautend und ohne jede Härte bleib:,
daß man die in ſich allzu gleichmäßige und darum oft ein
ige Tonſtärke, ſelbſt innerbalb der Wortſilben, die von ſolchem
hildlichen Sänger befremdend wirken muß, überhörte, eben

l ſie ſtets Wohllaut ausſtrömte. Bei den großen anhaltenden
nen war eine ſehr ruhige und zurückhaltende Atemgebung zu
erken, die wieder deutlich bewies, mit welch geringem Auf-

d von Atem der Singende auskommen kann. Dazu zeichnet
Hutts Geſang ein ſchönes Legato aus, das Ton und Wort

endet ineinanderfügt, ohne auf Koſten deutlichſter Textaus-
iche zu gehen. In ſeinen Vorträgen Walther Stolzings
z und zweites Preislied aus den Meiſterſingern, Siegmunds

beslied a. d. Walküre, Lohengrins Grabserzählung und Ab-
jed von Elſa kam es zur vollen Geltung, daß ſich der lyriſche

o der Heſdentonor in R. Hutt ſelvn vereinige. Ueberzeugend
d glanzvoll gelingen ihm die großen Steigerungen; wahrhaft
iglich ſang er die Worte: „Sein Ritter ich bin Lohengrin

nannt.Daß die wundervolle Begleitung durch Alexander
illmann zu dem Geſang die wertvollſte Ergänzung war,
zucht kaum betont zu werden, da der Pianiſt bereits im
igen Jahre durch ſein Wagnerſpiel hier bekannt wurde. Wein

auch dem Flügel gewiſſe große Wirkungen, felbſt in Bezug
f die Wiedergabe muſikdramatiſcher Vorgänge, nicht abſprechen
n, ſo bleiben doch immer die gegebenen Grenzen als hindernd
nd einſchränkend beſtehen. Wozu auch über das Maß hinaus-

ben? Jedem das Seine. Was mit den bisherigen Klang
jtieln eines Konzertflügels erreicht werden kann, das zeigt

Dillmann mit der Vorführung ſeiner eigenen freien Ueber
gungen Wagnerſcher Orcheſterpartituren. Es brauſt und
ühlt und ſingt darin, alle Saiten werden aufgezogen, man

jaubt zuweilen wie an vierhändiges Spiel, kraftvoll und
uchtig und dann wieder harfenartig zart zieht es vorüber und
bert Erinnerungen herauf, klingende Bilder. Dabei macht
Künſtler zur Malung des orcheſtralen Untertons oft den

giebigſten Gebrauch vom Pedal. rner wird die Wirkung
nes Spiels unterſtützt durch eine vielſeitige Technik, die von

er rein pianiſtiſchen in manchem abweicht. Herr Dillmann
achte außer den Geſangsbegleitungen größere Teile aus dem
heingold', der „Walküre“, „Triſtan und Jſolde“ und dem

Parſifal“ zu Gehör. Beiden Künſtlern wurde ſtürmiſch und
ier endlos zugejubelt, durchaus daſeinsberechtigte Ausdrucks

ſitiel der Begeiſterung und des Dankes; doch aus welcher Ver
laſſung heraus das erneute Klatſchen bei jedem einzelnen
iederauftreten innerhalb der Vortragsfolge

M. Steinecke.

Nakionalſammlung von Kunſt und Wertgegenſtänden

Seine Majeſtät der Kaiſer und König hat der
ttional ſammlung aus ſeinem Privatbeſitz ſehr wertvolle

ſlder, koſtbare Möbel, Kupferſtiche, Kunſt. und Dekorations-
genſtände aus den Berliner Schlöſſern geſtiftet, die demnächſt

ur Ausſtellung gelangen werden. Weitere Zuwendungen von
enden werden an die Sammelſtellen erbeten. Die Haupt
ſchäftsſtelle der Nationalſammlung befindet ſich Charlotten

urg, Joachimsthalerſtraße 1.

halleſches Theater und Konzertleben
Stadttheater

eſen Donnerstag abend kommt die Lortzingſche Operdie beiden Schüßen“ zur Aufführung. Am en den
Januar, wird das Luſtſpiel Am Teetiſch“ das

roßen Heiterkeits-u bei ſeiner zweiten Aufführung einen
folg erzielte. Am Sonnabend (Kaiſers Geburtstag) kommt
ehmittags 325 Uhr das vaterländiſche Luſtſpiel „Des
önigs Befehl als Schülervorſtellung zur Aufführung;

nds 714 Uhr wird Wagners „Lohengrin“ gegeben. Am
nntag bringt der Spielplan eine Nachmittagsaufführung der
perekte „PViener Blut“ und abends 75 Uhr die erſto

derholung von Graeners „Don Juans letztes Aben
uer“

Thaliatheater
Am Sonntag, den 28. Januar, ſpielt das Perſonal des

aditheaters im Thalia- Theater in dem humordurchſonnten

Sluſtſpiel „Die Eva“ von Schönthan und
Pppel-Ellfeld. Die Vorſtellung beginnt um 735 Uhr.
T Valhallatheater. Der Soldat der Marie“ wird heute
i unverminderter Zugkraft bereits zum 12. Male gegeben.

J weſangeſchiager Soldat der Marie iſt verliebt
n nie und „Wenn die Veilchen wieder ſprießen“ müſſen
ich bei größtem Beifall wiederholt werden. Es wird nur

ine beſchränkte Anzahl Aufführungen ſtattfinden, da die
h Februar mit einer anderen zugkräftigen

m

Wetterbericht

Abzüge berückſichtigt werden.

e U R e nire Blet e

Die Warenumſatzſteuer
Von Gerichtsaſſeſſor Sr. nur et. rer. pol. Kurt Peſchke

Berlin.
Fortſetzung ſtatt Schluß

V. Die Berechnung des Entgelts.
Kennt der Gewerbetreibende nun die einzelnen Geſchäfte,

die er bei der Anmeldung berückſichtigen nd hat er immer
noch zu unterſuchen, in welcher Höhe er das Entgelt der ſteuer-
pflichtigen Warenlieferungen anzuſetzen hat. Jn der Regel bi det
der Kaufpreiz das anzumeldende Entgelt. Aber oft ſtecken iw
Kaufpreiſe oder werden neben ihm Beträge bezahlt, die micht
der Warenlieferung ſelbſt, ſondern anderen Leiſtungen des
Verkäufers gelten. Wenn man im Kaff?ehauſe für die Getränke
zahlt, dann deckt der Jnhaber aus dem Erlsſe zugleich die Koſten,
die er für das Auslegen von Zeitungen für Abendkonzerte
aufwendet. Dennoch darf er die geſamten Einnahmen nicht
auseinanderreißen, ſondern er muß alle Beträge für die verab
reichten Waren anmelden. Nur dann, wenn das Entgelt für die
Nebenleiſtungen, wie z. B. die muſikaliſche t auch
beſonders vereinbart worden iſt, es wird z. B. für das Konzert
ein parwrittegels erhoben, dann können dieſe Beträge abgeſetzt
werden.

Wenn aber Warenlieferungen und andere Leiſtungen des
Verkäufers gleichartig nebeneinander ſtehen und nur in ver
kehrsüblicher Weiſe in einer Summe berechnet und ahlt
werden, dann darf für die Steuer getrennt werden. So dürfen
Gaſthäuſer und Penſionate von dem einheitlichen Penſionsſatze
das Entgelt, daz auf die gelieferten Speiſen und Getränke ent

illt, für ſich anmelden, dagegen den Teil des Entgeltes, der auf
ie Zimmermiete, Bedienung uſw. zu rechnen iſt, fortlaſſen.Eine viel erörtert Frage des kaufmänniſchen Verkehrs war

die, wie Frankolieferungen zu behandeln find. Werden Waren
franko eines beſtimmten Platzes, z. B. an den Wohnort des
Käufers, geliefert, dann enthält der Kaufpreis zugleich die Ver
gütung für die vom Verkäufer aufgewandten Beförderungskoſten.
Der Bundesrat ſchreibt aber vor, daß der geſamte Kaufpreis
anzumelden iſt. Ebenſo darf der Verkäufer nicht Proviſionen,
die er an Vermittler gezahlt hat, oder Zoll- oder ſonſtige Ver
brauchsabgaben, die er auf die Ware gewandt hat, abſetzen. Wird
die Warenumſchließung, die ſogenannte Emballage, in den Kauf
preis eingerechnet, dann darf die Vergütung dafür auch dann
nicht abgeſetzt werden, wenn der Verkäufer die Emballage gegen
einen beſtimmten Betrag zurückzunehmen verpflichtet iſt.

Wenn aber vom Kaufpreis ein Rabatt gewährt wird, auch in
Form von Rabattſparmarken, oder es wird nachträglich der Preis
wegen ordnungswidriger Lieferung ermäßigt, dann dürfen ſolche

Ebenſo ſind ſolche Lieferungen
nicht in die Anmeldung einzurechnen, die im Laufe des Jahr d
wieder aufgehoben werden, ſei es, daß die Waren zurückgeſandt,
ſei es, daß ſie gegen andere gusgetauſcht werden.

(Fortſetzung folgt.)

Börſen- und Handelsteil
Regelung der Verteilung der 1916er Tabake
Jn den Kreiſen der Tabakinduſtrie war man bisher noch

im unklaren, in welcher Weiſe die Verteilung der 1916er Tabake
unter die Herſteller von Tabakerzeugniſſen vor ſich gehen wird.
Nach eicier Mitteilung der „Frkf. Ztg.“ geſtattet die Deutſche
Tabakhandelsgeſellſchaft, Abteilung Jnland, m. b. H. in Mann
heim den Herſtellern von Tabakerzeugniſſen, welche vor dem
1. Auguſt 1916 inländiſchen gegorenen Tabak verarbeitet haben,
und ihnen geiere Händlern auf Antrag den Kauf von

Tabak aus der Ernte 1916 unter folgenden Bedingungen:
ie rer für Herſteller von Zigarren, Kau- und

Schnupftabak darf nach ihrer durchſchnittlichen Ver
arbeitung von inländiſchem gegorenem Tabafk in der für ſiegeltenden Kontingentzeit (1. Tamar 1915 bis 31. Juli 1916
bzw. 1. Januar 1916 bis 31. Juli 1916) zu berechnende Jahres
verarbeitung nicht überſteigen. Die Höchſtmenge für Rauch
tabak herſteller darf die nach ihrer durchſchnittlichen Ver
arbeitung von inländiſchem gegorenem Tabak in der Zeit vom
1. Januar bis 31. Juli 1916 unter Abzug von 10 Prozent zuberechnende Jahresverarbeitung nicht überſteigen. Au dieſe
Jahres Höchſtmongen müſſen die beim Ankauf vorhandenen
Vorräte des Herſtellers an altem inländiſchen gegorenen und
an neuem zur Selbſtgärung überlaſſenen Tabak der Ernte 1916
ſowie der bereits bezogene Tabak der gleichen Ernte ange rech
net werden. Der Bedarf über den 80. Juni 1918 wird nicht
berückſichtigt. Hur Ausführung dieſes Beſchluſſes ſchreibt die
Deutſche Taba delsgeſellſchaft, Abteiluerg Jnland, in Mann
heim die Verwendung eines Kaufſcheines über inländiſchen
gegorenen Tabak der 1916er Ernte für Herſteller und ihnen
gleichgeſtellte Händler, gemäß S 29 der Bekanntmachung vom
27. Oktober 1916 vor.

Abtrennung von Fividendenſcheigen tfahrts
Es ſind zu trennen: Breslauer ritfabri28 Dir Wanderer- Werke vormaſs Winklhofer

256 Prog. Dividende.

Englands friſche Gelder aus Amerika
Waſhington, 19. Januar. (Durch Funkſpruch vom Verkreter

des 2 T Das Morganſyndikat wird die neuebritiſche Anleihe zum Kurſe von 99,52 für die
Notes und von 09,07 für die zweijährigen zum Verkauf

A.

Higarettenfabrik Patrig in Poſen. Der Aufſichtsrat be
antragt eine Dividende von 80 Prozent (i. Vorj. 20 Prozent).
Ferner ſoll das Kapital von 8 auf 5 Millionen Mark erhöht
und die neuen Aktien den Aktionären zum Kurſe von 105 Prozent
angeboten werden und zwar ſollen auf drei alte Akten zivet
neue entfallen. Schließlich wurde beſchloſſen, in Warſchau

h zu gründen, ſobald die Verhältniſſe es
e

Zuckerfabrik Nakel. Die Geſellſchaft hat in der Kam
pagne 1916/17 6383 300 Zentner Rüben verarbeitet gegen
639 380 Zentner im Vorj. Die e t Tuczuokar Hohenſalza) hat in der letzten Kampagne l 249 000 Zentner

üben verarbeitet gegen 1 049 800 Zentner im Vorjahr.

Letzte Telegramme
Das Großkrenuz des Eiſernen Kreuzes

an Mackenſen
Berlin, 25. Januar. Der Kaiſer hat dem General

felbmarſchall v. Mackenſen das Großkreuz des Eiſernen
Kreuzes verliehen. Jn einem Allerhöchſten Handſchreiben er
kennt Se. Majeſtät die beſonderen Leiſtungen der dem
Generalfeldmarſchall unterſtellten verbündeten Truppen
an, die in rühmlichem Wetteifer Anſtrengungen und Ent-
behrungen ertragen und überall den Sieg erringen. Se. Majeſtät
hat dem Generalfeldmarſchall, ſeinen Generalen und Offizieren,
ſowie jedem Einzelnen ſeiner tapferen Krieger ſeinen und des
Vaterlandes Dank und Gruß ausgeſprochen

Ertrag der Hindenburgſpende der Poſener Landwirte
Poſen, 25. Januar. Die Hindenburgſpende ver

Poſener Landwirte erbrachte 3600 Zentner Speck, wovor
Hindenburg telegraphiſch Mitteilung gemacht wurde.

Einſtellung des Perſonendampferbaus in England
London, 25. Jan. Die engliſche Regierung keſchloß,

daß der Weiterbau der bereits in Angriff genommenen
Perſonendampfer eingeſtellt und alles für den Bau
von Frachtſchiffen verwendet werden ſoll.

Unterſchlagung eines Theaterinſpektors

Hamburg, 24. Januar. Nach Unterſchlagung einer größeren
Summe iſt der Oberinſpektor des Thaliatheaters,
Alfred Safſen, geflüchet. Die Höhe des veruntreuten Betrages
bedarf noch der Feſtſtellung. Es ſoll ſich um 30--40 000 Mark
handeln.

Der Mörder verhaftet
Hamburg, 24. Januar. Der Mörder der Eng Bauer, die

auf der Lockſtedter Feldmark am 16. Januar erſtochen aufgefunden
wurde, iſt in Ansbach, wo er auf Urlaub weilte, durch Altonger
hre watbeamts in der Perſon eines Matroſen verhaftet
worden.

Schweres Grubenunglück.
Amſterdam, 24. Januar. (Telunion.) Nach einem Reuter

bericht fand in einer der Funſhun-Kohlengruben
eine e ſtatt. Von den 1188 Arbeitern werden 1000
vermißt.

Kirchliche Nachrichten.
Sonnabend, den 27. Januar Kaiſer-Geburtétag),

Zu St. Georgen z Vorm. 9 Uhr Fehgottesdienſt Paſto
Dr. Vahldicck,

Domkirche Vorm. 92 Uhr Gottesdienſt Domprediger Profeſſo
D. Lang. Sammlung für die Kriegswohlfahrtspflege.

Garniſongemeinde: Vorm, 10 Uhr Feſtgoltesdienſt in der Markt
kirche Garniſonpſarrer Fries.

Pauluskirche Vorm. 10 Uhr Feſtgottesdienſt Paſtor von Broccker.
Diakoniſſenhaus: Vorm, 10 Uhr Gottesdienſt; Paſtor Hartmann,

Kollekte für Soldatenheime.
St. Franziskus- und Eliſabethkirche: Vorm. 92/, Uhr Feſt und

Militärgoiteedienſt.

Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. IV. 1900,/11. 16. K. R. A.

zu der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von
Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Art (Nr. W. V. 900,4. 16. K. R. A.).

Vom 25. Jannar 1917.
Nachſtehende Bekanntmachung wird auf Erſuchen des Königlichen Kriegsminiſteriums hiermit zur allgemeinen Kenntnis ge

bracht mit dem Bemerken, daß, ſoweit nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen verwirkt ſind, jede Zuwiderhand-

lung gegen die Be r nach1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 357) in
g 6 der Bekanntmachungen über die Sicherſtellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni

erbindung mit den Ergänzungsbekanagtmachungen vom 9. Oktober 1915 und vom 25. November
1915 (ReichsGeſesbl. S. 645 und 778) und vom 14. September 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen
die h nach S 5 der Bekanntmachungen über Vorratserhebungen vom 2, Februar 1915, in Verbindung mit den Er-
gänzungsbekanntmachungen vom 3. September 1915 und 21. Oktober 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 54, 549 und 684) beſtraft wird. Auch
kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vor
23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Artikel 1.
S 1 der Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Lumpen und neuen Stoffabfällen aller Ark von

g 1.
Don der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände

Von dieſer Bekanntmachung werden betroffen ſämtliche vorhandenen und noch weiter anfallenden Lumpen aller Art

16. Mai 1816 erhält folgende Faſſung:

(auch kaboniſierte, einſchließlich Alpakka, Beiderwand, Warp, 3 anella- uſw. Lumpen) und neue Stoffabfälle, die aus
tieriſchen oder pflanzlichen Spinnſtoffen oder deren Miſchungen beſtehen.

Artikel 2.
Die Abſätze a und e des S 5 der Bekanntmachung betreffend Veſchlagnahme und BVeſtandserhehung von Lumpen und neuen

Stoffabfällen aller Art vom 16. Mai 1916 werden aufgehoben.

Artikel 3.
Jm 9

abfällen aller Art vom 16, Mai 1916 treten an S
beträgt.

7 Abſ. 1 der Bekanntmachung betreffend Beſ chun e chlagnahmso und hebung von Lumpen und neuen StoffBeſtandser
„mindeſtens 3000 Ka. beträgt“ die Worte mindeſtens 1000 Ka.

Artikel
Dieſe Rachtragsbekanntmachung tritt t vem W. Januar 1917 n Kraft.
Magdeaburg, den 25. Januar 1017.

Der ſtelluertkretende Kommandierende General des IV. Armeekorps
Frhr. v. Lyncker,

General der Infanterie
à la sulte des Luftſchiffer-Bataillons Nr.



Nachtragsbekanntmachung
Nr. W. IV. 1950/11. 16. K. R. A.

zu der Bekanntmachung betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue Stoffabfälle aller Art
(W. IV. 9504. 16. K. R. A.). Vom 25. Januar 1917.

Die nachſtehende Vekanntmachung wird auf Grund des Ge
etzes über den Belagerungszuſtand vom 4. Juni 1851, in Ver
bindung mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (ReichsGeſetzbl.
S. 813), in Bayern auf Grund des Bayeriſchen Geſetzes über den
Kriegszuſtand vom 5. November 1912 in Verbindung mit dem
Geſetz vom 4. Dezember 1915 und der Allerhöchſten Verordnung
vom 31. Juli 1914, des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe, vom
4. Auguſt 1914 (Reichs-Geſetzbl. S, 339) in der Faſſung vom
47. Desember 1914 (ReichsGeſetzbl. S. 516) in Verbindung mit
den Bekanntmachungen über die Aenderung dieſes Geſetzes vom
21. Januar 1915, 23. September 1915, und 23. März 1916 Reichs
Geſetzbl. 1915, S. 25, 603 und 1916 S. 183) zur allgemeinen
Kenntnis gebracht mit dem Bemerken, daß Zuw.derhandlungen
gemäß den in der Anmerkung abgedruckten Beſtimmungen be-
ſtraft werden. ſofern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen
höhere Strafen angedroht ſind Auch kann der Betrieb des
Handelsgewerbes gemäß der Bekanntmachung zur Fernhaltung
unzuverläſſiger Perſonen vom Handel vom 23. September 1915
(Reichs-Geſetzbl. S. 603) unterſagt werden.

Artikel 1.
Der Abſatz 2, betreffend Spezialſortierung des S 2 der Be

kanntmachung betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue Stoff
abfälle aller Art pom 16. Mai 1916, wird aufgehoben,

Artikel 2
Klaſſe 5 der Gruppe A, a der Preistafel 1 der Bekannt-

machung, betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue Stoff
abfälle aller Art vom 16 Mai 1916 erhält folgenden Wortlaut:

„Original buntwollene Zephirs und Trikots in allen
Farben außer weiß und naturfarben frei von

Waffeltüchern.“

Artikel 3.
Vor Klaſſe 39 der Gruppe B, b der Preistafel 1 der Bekannt-

machung, betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue Stoff-
abfälle aller Art, vom 16. Mai 1916 iſt als Ueberſchrift einzu
ſetzen:

„o) Alte wollene ungetremnte Tibetlumpen.“

artikel 4.
Klaſſe 72 der Gruppe E der Preistafel 1 der Bekannt

machung, betreffend Höchſtpre.ſe für Lumpen und neue Stoff-
abfälle aller Art, vom 16. Mai 1916 wird aufgehoben.

Statt deſſen iſt vor Klaſſe 73 der Gruvpe E der Preistafel
1 der vorbezeichneten Bekanntmachung einzufügen:

„Klaſſe 72a. Alttuch und Tuchcheviot, alle Farben, höch
ſtens 5 v. H. Halbwolle enthaltend, das Kilo 65 Pfg.“

„Klaſſe 72b. Altkammgarn und Kammgarncheviot, alle
Farben, höchſtens 5 v. H. Halbwolle enthaltend, das
Kilo 1,10 Mark.“

Artikel 5.
Hinter Klaſſe 125 der Gruppe A der Preistafel 2 der Be

kanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue
Stoffabfälle aller Art vom 16. Mai 1916 iſt einzufügen:

„Klaſſe 125a1. Dunkle baumwollene Kattunlumpen,
reißfäbige Ware, Ausſortierung aus Gruppe V. Klaſſe
233 (dunkel Kattun zur Pappenfabrikation) das Kilo
19 Pfennig.“

Artikel 6.
Jn den Klaſſen 214--218 der Gruppe S der Preistafel 3 der

Bekanntmachung, betreffend Höchſtpreiſe für Lumpen und neue

Stoffabfälle aller Art vom 16 Mai 1916 i
„ſeidene“ einzufügen das Wort: „kunſtſeite

Artikel 7.
Jn Klaſſe 233 der Gruppe V der

machung, betreffend SHöchſtpreiſe für Lumpen und neue
abfälle aller Art. vom 16. Mai 1916 ſind hinter die
„dunkel Kattun zur Pappenfabrikation“ einzufügen de
„frei von reißfähigen baumwollenen dunklen Kattunh
(Klaſſe 125a)“,

hinter dar

Artikel 8.
Am Ende der Preistafel 3 der Bekanntmachung,

Söchſtpreiſe für Lumpen und neue Stoffabfälle aller An
16. Mai 1916 iſt bei der Feſtſetzung der Zuſchlagsvergütung
Ablieferung geſchloſſener Wagenladungen von 10000
erſten Spalte bei Gruppe C hinter Sa, d einzuſehen
derſelben Stelle iſt in der zweiten Spalte unter Gruppe
„126 und 127* einzufügen: „125a“.

Artikel 9.
Dieſe Nachtragsbekanntmachung tritt mit dem 25.

1917 in Kraft.

Magdeburg, 28. Januar 1917.

des IV. Armeekorps:
Frhr. von Lyncker,

Bekanntmachung
Nr. W. IV. 3078/11. 16. K. R. A.

betreffend

das Reißen von Lumpen (Hadern).

Auf Grund des S 9 Buchſtabe b des Geſetzes über den Be
lagerungszuſtand vom 4. Juni 1851 in Verbindung mit dem
Geſetz vom 11. Dezember 1915, betreffend Abänderung des Be
lagerungszuſtandgeſetzes“), in Bayern auf Grund des Artikel
4 Ziffer 2 des Geſetzes über den Kriegszuſtand vom 5. November
1912 in Verbindung mit dem Geſetz vom 4. Dezember 1915 zur
Abänderung des Geſetzes über den Kriegszuſtand, wird folgendes
zur allgemeinen Kenntnis gebracht:

s 1.
Die Verarbeitung von Lumpen (Hadern) oder neuen Stoff

abfällen aller Art, welche von der Bekanntmachung betreffend
Beſchlagnahme und Beſtandserhebung von Lumpen und neuen
Stoffabfällen aller Art (W. IV. 900/4. 16. K. R. A. vom 16. Mai

Wer in einem in Belagerungszuſtand erklärten Orte oder Diſtrikte

Beim Vorliegen mildernder Umſtände kann auf Haft oder auf Geldſtrafe
bis zu fünfzehnhundert Mark erkannt werden.

Vom 25. Januar 1917.
1916), ſowie von der Nachtragsbekanntmachung hierzu (W. IV.

1900/11. 16. K. R. A. vom 25, Januar 1917) betroffen ſind, auf
Reißmaſchinen (Reißwölfen), Drouſſiermaſchinen, Drouſſetten
oder ähnlichen Maſchinen iſt verboten, ſoweit nicht im folgenden
Ausnahmen beſtimmt ſind.

g 2.

Die im S 1 verbotene Verarbeitung darf inſoweit erfolgen,
als das Reißen zur Herſtellung von Erzeugniſſen für Heeres
oder Marinezwecke 2123 Als Arbeit für Heeres- oder Marine
zwecke iſt nur ein ſolches Reißen anzuſehen, das mit Erlaubnis
der Kriegs-Rohſtoff- Abteilung des Kriegsamts des Königlich
Preußiſchen Kriegsminiſteriums oder der Kriegswollbedarf
Aktengeſellſchaft oder der Kriegs Hadern A. G. erfolgt. Der
Nachweis der erteilten Erlaubnis gilt nur als geführt, wenn
der betreffende Betrieb einen gültigen Ausweis einer der vorge
nannten Stellen in Händen hat.

Anfragen und Anträge, insbeſondere auf Bewilligung von
Ausnahmen, die dieſe Bekanntmachung betreffen, find an die
Kriegs-Rohſtoff- Abteilung, Sektion W. IV, des Kriegsamts des

Königlich Preußiſchen Kriegsminiſteriums, Berlin SW
Hedemannſtr. 10, zu richten und mit der Aufſchrift zu ver
„Betrifft Reißerei“,

Die Entſcheidung über die geſtellten Anträge behält ſig
unterzeichnete zuſtändige Militärbefehlshaber vor.

8 4.

Mit dem Jnkrafttreten dieſer Bekanntmachung wird die
kanntmachung e Arbeitszeit in Lumpenreißereien
M. 78/1. 16. K. R. A.) vom 15. Januar 1916 aufgehoben.

s 5.

Kraft.

Magdeburg, 25. Januar 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhr. von Lyncker,
General d. Jnfanterie à la suite des Luftſchiffer-Bataillons

Preistafel 3 der z.

Der ſtellv. Kommandierende Generg

General d. Infanterie à la euite des Luftſchiffer-Bataillone

Dieſe Bekanntmachung tritt mit dem 25. Januar
a

Bekanntmachung
Nr. V. l. 1337/11. 16. K. R. A.

über die Höchſtpreiſe für Fahrradbereifungen.

Ra Bekannkmachung wird auf Grund des Geſetzes
über den Velagerungszuſtand vom 4. Juni 1851, in Verbindung
mit dem Geſetz vom 11. Dezember 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 813)

in Bayern auf Grund des Geſetzes über den Kriegszuſtand
vom 5. November 1912, in Verbindung mit dem Geſetz vom
4. Dezember 1915 und der Allerhöchſten Verordnung vom 31. Juli
1914 des Geſetzes betreffend Höchſtpreiſe vom 4. Auguſt 1914
(Reichs-Geſetzbl. S. 339) in der Faſſung vom 17. Dezember 1914
(ReichsGeſetzbl, S. 516) der Bekanntmachungen über die Aende-
rungen dieſes Geſetzes vom 21. Januar 1915 (Reichs-Geſetzbl.
S. 25), vom 23. September 1915 (Reichs-Geſetzbl. S. 603) und vom
23. März 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 183) mit dem Bemerken zur
allgemeinen Kenntnis gebracht, daß Zuwiderhandlungen nach den
in der Anmerkung abgedruckten Beſtimmungen beſtraft werden,

Gefängnis di einem Jahre und mit Geldſtrafe bislen R oder mil Straſen wird beſtraft: w ba
1. wer die feſtgeſegten ſe überſchreitet;

luß ei2. wer einen anderen z ſchluß eines T cr.
den die Höchſtpreiſe

S Se der von einer Aufforderung (S 2, 3 des Ge
ſeges. betreffend Höchſtpreiſe) betroffen iſt. deiſeueſchafft, beſchädigt

4. wer der Aufforderung der zuſtändigen zum Verkauf von
Gegenſtän die Höchſtpreiſe eng nicht nachkommt;V r enſtänden, für feſtgeſezt ſtud,

6. wen den nach 5 2 der Saſeyes. demreſend Höchhyreiſe, erlaſſenen

Bei W eder e 1 oder 2 i dii di ummer er 27 das de n bemeſſen um den
der ſtpreis überſchritten worden i. oder in den n der Nummer 2
ber en werden ſollte; Kberſteigt der Mindeſtbet ntauſend Mark,u hX L S Veale de mſtän n 2 derwerden. die Veru des lienUchen erkannt werden.

Jede Druckſache

Vom 25. Jannar 1917.
ſefern nicht nach den allgemeinen Strafgeſetzen höhere Strafen
verwirkt ſind. Auch kann der Betrieb des Handelsgewerbes gemäß
der Bekanntmachung zur Fernhaltung unzuverläſſiger Perſonen
vom Handel vom 23. September 1915 (ReichsGeſetzbl. S. 603)
geſchloſſen werden.

S 1.

Von der Bekanntmachung betroffene Gegenſtände.

Von dieſer Bekanntmachung werden alle im Gebrauch befind
lichen oder für den Gebrauch beſtimmten gummihaltigen Fahr
raddecken und Fahrradſchläuche betroffen, die gemäß S 8 der Be
kanntmachung V. I. 354/6. 16. K. R. A., betreffend Beſchlagnahme
und Beſtandserhebung der Fahrradbereifungen Einſchränkung
des Fahrradverkehrs) vom 12. Juni 1916 enteignet werden.

S 2.

Höchſtpreiſe,

Für die von der Bekanntm betroff Gegenſtändewen nachſtehende Höchſtoreiſe ſctecſert

Decke Schlauch

Klaſſe a (ſehr gut) oa 7 77 d (aut) 2,00o brauchbar) 1260 1,50
0,50 0,25v d (unbrauchbar)

In den Fällen der Nummern 1 und kann neben

druck.

—J

liefern wir vom einfachſten Briefbogen und Briefumſchlag bis zum feinſten Jlluſtrations und Vielfarba
Rufen Sie bitte unſeren Vertreter. Fernſprecher 7801.

Buchdruckerei Otto Thiele (Halle
Halle (Saale), Ceipzigerſtraße 6/62

Die Preſſe der Klaſſen a gelten nur für unzerſchrit
Decken und Schläuche. Einmal zerſchnittene Decken oder
fellen unter Klaſſe d. Mehrfach zerſchnittene Bereifungen ſa
nicht unter dieſe Bekanntmachung, ſondern gelten als Altgun
ſie unterliegen den in der Bekanntmachung Nr. V. I. 235/1.
K. R. A., betreffend Höchſtpreiſe für Altgummi und Gummich
vom 1. April 1916 feſtgeſetzten Höchſtpreiſen.

Die Preiſe der Schläuche der Klaſſen am gelten m
entilen: fehlen die Ventile,Schläuche mit brauchbaren entileträgt der Höchſtpreis für Schläuche dieſer Klaſſen die Hälfte

im Abſ. 1 feſtgeſetzten re ie Preiſe für Schläuche
Klaſſe d gelten auch beim Fehlen der Ventile.

i Schlauchreiten (ſogenannten Rennreifen) iſt für
Klaſſenbewertung von Decke und Schlauch der Zuſtand der
maßgebend. Nach dieſer Bewertung hat die Bezahlung für
und Schlauch zu erfolgen.

Die Höchſtpreiſe ſchließen die Koſten der Lieferung inne
des enteignenden Kommunaloerbandes und die Koſten der
packung ein.

5

Jnkraſttreten.
Dieſe Bekanntmachung tritt am 25 Januar 1917 in Kuß

Magdeburg, den 25. Januar 1917.

Der ſtellv. Kommandierende General
des IV. Armeekorps:

Frhe ven Lyncgee,
General der Infanterie à 12 uite des LuftſchifferVatls
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